
Chrıstoph agemann

Der Kirchenkreis aderborn
Seine Entstehung un Entwicklung 1mMm

ahrhundert!

Wıe ST Errichtung des Kırchenkreises kam
Am 1802, dem Geburtstag ihres On1gs, dıe Preußen

ın aderborn eın un nahmen 1mM Vorgri1{ff auf den Reichsdeputatıions-
hauptschluß das Furstbistum in preußischen es1itz In der seıt 200 Jan-
Te  5 reıin katholischen mpfing INa  - die erren mıiıt otfen-
stille Die Preußen Tachten inren Feldpredigerarl elIm mıt, der 1ın der
Franzıskanerkirche evangelıschen Gottesdiens 1e Bald daraufwurde
den Protestanten dıe Kırche des aufgehobenen Abdınghofklosters ber-
geben Zur preußiıischen Garnıson amen preußische eamte mıiıt ihren
Famılıen, ES entwiıickelte sich eine Zivilgemeinde neben der Mıiılıtarge-
meıinde. Eın evangelischer Neuanfang Wäal ın aderborn gemacht

Anders die konfessionellen Verhaltnisse 1n der Reıichsabtel
Corvey, die der chwager des Preußenkonigs, Erbprinz ılhelm VI VO  -

Nassau-Oranıien, 1n es1itz ahm In diesem Kleıinstaat hatten TEl
evangelısche Gemeılnden die Gegenreformatıiıon uberle Oxter mıit der
Petr1- un Killanıkırche, Amelunxen un Bruchhausen Fur diese seı1it
200 Jahren edrangten Gemeinden schlug U die Stunde der Freiheit.
Eın eigenes Konsistorium wurde fur dıe Evangelischen ın Oxter
errıchtet, die beıden Stadtkırchen erhielten eıinen Furstenstuhl2.

bDer SCHNON zeıgte sıch Wetterleuchten politischen Hor1ızont
be1l Jena un! Auerstadt standen sich 1806 Napoleon un! Preußen
(darunter das ın Paderborn statiıonlerte Regiment Kurfurst VO Hessen)
gegenuber. Preußen verlor dıe aCcC un! amı auch dıe soeben
NeUgSgEWONNECNECNH westfalıschen Gebiete DiIie Reichsabte1l un das Urst-
bistum amen 1U. ZU. Konigreich Westphalen, das VO.  - der Lahn Dıs ZU[I

Unterelbe reichte.
Es bleibt festzuhalten, daß Paderbdrn und Orvey und damıt das

Gebiet des heutigen Kirchenkreises aderborn untie franzosischer
Herrschaft WE erstmalıg vereinigt wurden, daß INa  -

Vortrag, 1mM Ju!  aums)ahr 1990 verschiedentlich 1 Kirchenkreis gehalten.
2 eOTrg CcChumacher, Geschichte der evangelıschen Gemeinde ın Hoxter, Hoxter 1933,

55  E
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ann auch apoleon hat der Wıege unseIes Kirchenkreises gestan-
den aderborn wurde NNUu also VO  - napoleonischen Iruppen besetzt, dıe
Abdingho:  ırche verwustet, die evangelische Gemeilnde schlen Ende

se1ın, aum daß sS1e aufgelebt hatte ber der inzwıschen entsandte
Pfarrer arl Gunther 1e be1l der schrumpfenden Gemeinde aus, die
NUu. dıie Alex1ıuskapelle als Gottesdienstraum un eın eigenes Pfarrhaus

omplatz erhielt Pfarrer Gunther am VO Napoleonbruder
Jerome sSse1ıne Berufungsurkunde: „Le ST Charles Guilllaume
Gunther est nomme pasteur de 1se protestante Paderborn, Dpt de
la Fulda c

Hart gT11f dıe franzOösısche eglerun. ın Oxter e1n, indem S1e dıie
mittelalterliche Petrikirche abreißen heß, der Stelle eiıine Schule

errichten; selbst St Kılıanı stand zeıiıtwelse auf der Tuchliıste
Im Gefolge der Volkerschlacht be1l Leipzig 1813 bekamen dıie Preußen

auch 1n Westfalen wıeder berwasser und wlıederum 1ın Paderborn
un! diesmal auch 1ın Oxter siegreich eın Der Wıener Kongreß rundete
das preußische Westfalen ab Im TEe 1815 wurde 1n unster das
Konsistorium fuür die westfalische Provınzlalkırche gegrundet Der
planmaäaßiıge au eıner westfalıschen Landeskirche mıt flachendek-
kenden Kirchenkreisen („Dioecesen") konnte beginnen.

Am 1814 erhielt Pfarrer nNnion Sasse, Oxter, VO Landrat den
Bescheid, daß die geistlıche UIS1IC Der die Corveyischen Gemeılnden
dem Ravensberger Superintendenten Heıinrich Scherr uübertragen sel,
dessen AÄAnordnungen sıch dıe Pfarrer fugen hatten? Gleichzeıitig
kundıgte der Superintendent den Gemelnden Hoxter, Amelunxen,
Bruchhausen un! aderborn eiıne baldıge Kirchenvisıiıtation

In seinem ausfuhrlıchen Visitationsbericht® heiferte Scherr eine
Bestandsaufnahme der preußischen Neuerwerbungen. 1ele Merkmale
der spateren Paderborner Kirchengeschichte deuten sıch bereıts 1er
dıe traditionsreiche Gemeinde Oxter mıit ersten diakonıschen Bemu-
hungen, dıe aufstrebende Junge Gemeinde aderborn inmıtten eiıner
katholischen mgebun; un die TMU der Corveyer Landgemeıiınden
Bruchhausen und Amelunzxen.

Der Vısıtator findet 1n Hoxter 1el Lobenswertes „Ich annn Vers1ı-
chern, daß ich ın weniıgen protestantischen Gemeılnen sovlel zweckma-
Bige Ordnung, Uur:' un! anstandıge Felerlichkeit be1 offentlichen
Gottesdiensten angetroffen habe WI1€e 1ın Hoxter.“ Weıter ruhmt der
Superintendent 1ın Oxter Gemeinsinn, Unterstutzung der Armenkasse,

Landeskirc  ıches Archıv der Ev Kırche VO:  - Westfalen (=L. 2,4618. 17
chumacher, Geschichte - 00 61 f£.

xx LK  > 45
Staatsarchiv Munster, Regierungskommiss1ıon aderborn, NrT. 52
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Anstrengungen ZU. Neubau M VO  5 St Kıhllanı un:! „Achtung den
geistliıchen and.“ 1esen verkorpert der Pfarrer Anton asse „Von
seınen naturlıchen alenten, seinen theologischen Kenntnissen, VONMN

seiner relig10sen und gewlssenhaften Denkungsart SOWI1Ee VON seinem
gemelınnutziıgen Diensteifer tragen alle 'Theile Se1INerTr Berufswirksamkeıt
dıiıe sıiıchtbarsten un ruhmlıchsten Spuren sıch un ist aIiur UrCc
ungetheilte Liıebe un! Achtung belohnt.“ Diese posiıtıve Beurteijlung
macht verstäandlich, daß Aasse elf TE spater Z Regierungs- un!
chulra mıt dem Titel „Consistorlalrat" ın Mınden aufstieg”. In dieser
OS1L10N hat dıe konstitulerende Paderborner Kreissynode 10
1840 1ın OxXter geleıtet.

Schlechtere ensuren Thielt be1 der Visıtation der mMelunxer
Pfarrer Dr Theodor SchnorT, dessen theologisch-padagogische CNrıiten
dem Superintendenten ZWarl gelaufig SINd; „doch scheıint 1ın sSseinen
hauslıchen und gesellschaftlıchen Verhaltnissen N1ıC ganz dıe sSseinem
Berufe anstandıge ur erTschen och negatıver fallt das Trteıl
ber den Paderborner Pfarrer arl Gunther aQuUs, der ZW al eın herzens-

Mann 1st, aber „fUur dıe Bedurfnisse des Ortes weniıger geeignet“.
Insbesondere ist ıhm nıcht gelungen, dıe neuzugezogenen hoheren
preußischen Beamten kırchlich integrieren; diese „Vornehmen“
nehmen Gottesdiens aum el. Hervorstechendes erkmal der
Gemeilnde Bruchhausen ist ihre rmut; der re  1C Pfarrer Friedrich
Rudolf Schmidt „1Bt se1it 18 Jahren das Kummerbrot als redıge dieser
Gemenlne mıt Se1INeT zahlreichen Famıilie“. Scherr schläagt VOT, TUC.  au-
SCNMN ZU[ Fiıllialgemeinde VOINn Amelunxen machen, Was Z ummer
be1lder (Gemeilinden Isbald verwirklıcht wurde.?

In diesem Visitationsbericht fehlt dıe Gemeinde Herlinghausen bel
Warburg, dıie der Superintendent och gar Nn1ıC ZUTC enntinıs e  O  -
- hatte Eiher zufallıg stie ß auf diese kleiıne Gemeinde der
hessischen Grenze, als der kurhessische Pfarrer Henricıl, rsen, ıhm diıe
Konfirmandenliste des ahrgangs 1815 AaUus seliner Fillialgemeinde Her-
lınghausen zusandte

Man sieht Superintendent Scherrs Arbeitsfe WarTr übergroß Heın-
riıch Scherr WarT der letzte Superintendent VO  - ganz Ravensberg: eın
Wırkungskreıis gng VO  - ersmo bıs Vlotho, VO  - Borgholzhausen bis
Heepen un azu kamen ab 1814 och die aderborner Dıaspora mıt
Corvey SOWI1E und Gutersloh. 1ne presbyterlal-synodale erfas-
SUuNg WI1€e 1ın der Grafschaft Mark gab VOL 1815 1ın inden-Ravensberg

Friedrich Wılhelm auks, Die Pfarrer 1ın WestfalenAnstrengungen zum Neubau (!) von St. Kiliani und „Achtung gegen den  geistlichen Stand.“ Diesen verkörpert der Pfarrer Anton Sasse. „Von  seinen natürlichen Talenten, seinen ... theologischen Kenntnissen, von  seiner religiösen und gewissenhaften Denkungsart sowie von seinem  gemeinnützigen Diensteifer tragen alle Theile seiner Berufswirksamkeit  die sichtbarsten und rühmlichsten Spuren an sich und er ist dafür durch  ungetheilte Liebe und Achtung belohnt.“ Diese positive Beurteilung  macht verständlich, daß Sasse elf Jahre später zum Regierungs- und  Schulrat mit dem Titel „Consistorialrat“ in Minden aufstieg”. In dieser  Position hat er die konstituierende Paderborner Kreissynode am 21. 10.  1840 in Höxter geleitet.  Schlechtere Zensuren erhielt bei der Visitation der Amelunxer  Pfarrer Dr. Theodor Schnorr, dessen theologisch-pädagogische Schriften  dem Superintendenten zwar geläufig sind; „doch scheint in seinen  häuslichen und gesellschaftlichen Verhältnissen nicht ganz die seinem  Berufe anständige Würde zu herrschen“. Noch negativer fällt das Urteil  über den Paderborner Pfarrer Karl Günther aus, der zwar ein herzens-  guter Mann ist, aber „für die Bedürfnisse des Ortes weniger geeignet“.  Insbesondere ist es ihm nicht gelungen, die neuzugezogenen höheren  preußischen Beamten kirchlich zu integrieren; diese „Vornehmen“  nehmen am Gottesdienst kaum teil®s. Hervorstechendes Merkmal der  Gemeinde Bruchhausen ist ihre Armut; der redliche Pfarrer Friedrich  Rudolf Schmidt „ißt seit 18 Jahren das Kummerbrot als Prediger dieser  Gemeine mit seiner zahlreichen Familie“. Scherr schlägt vor, Bruchhau-  sen zur Filialgemeinde von Amelunxen zu machen, was zum Kummer  beider Gemeinden alsbald verwirklicht wurde.?  In diesem Visitationsbericht fehlt die Gemeinde Herlinghausen bei  Warburg, die der Superintendent noch gar nicht zur Kenntnis genom-  men hatte. Eher zufällig stieß er auf diese kleine Gemeinde an der  hessischen Grenze, als der kurhessische Pfarrer Henrici, Ersen, ihm die  Konfirmandenliste des Jahrgangs 1815 aus seiner Filialgemeinde Her-  linghausen zusandte.?  Man sieht: Superintendent Scherrs Arbeitsfeld war übergroß. Hein-  rich Scherr war der letzte Superintendent von ganz Ravensberg: Sein  Wirkungskreis ging von Versmold bis Vlotho, von Borgholzhausen bis  Heepen und dazu kamen ab 1814 noch die Paderborner Diaspora mit  Corvey sowie Rheda und Gütersloh. Eine presbyterial-synodale Verfas-  sung wie in der Grafschaft Mark gab es vor 1815 in Minden-Ravensberg  7 Friedrich Wilhelm Bauks, Die ev. Pfarrer in Westfalen ... Bielefeld 1980, in: Beiträge zur  Westfälischen Kirchengeschichte, Bd. 4, Nr. 5305.  8 Vgl. auch LKA 2,941.  9 Archiv der ev. Kirchengemeinde Herlinghausen (in Warburg), Akte „Konfirmanden“.  245Bielefeld 1980, 1n eıtrage Z

Westfalischen Kirchengeschichte, 4, NT. 5305
Vgl uch LK  > 2,941
Archiv der Kırchengemeinde erlınghausen (ın arburg), kte „Konfirmanden‘“.
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nicht, auch eiıne Kreissynoden. Die TEel en Corveyer Gemeılnden und
dıe NEe  = entstehenden Gemeinden des aderborner Landes wurden also
nıcht ın eın bestehendes System VO.  - Kirchenkreisen einbezogen, SONMN-

ern nahmen dessen Entstehung teıl Vom bıs 1817 fand die
erstie Synode des Superintendentenbezirks Bıelefeld (Grafscha: avens-
berg mıiıt sudostwestfalıscher Dıaspora) 1n Bielefeld stattl0 Pfarrer
Gunther, Paderborn, un! Pfarrer Sasse, Oxter, nahmen daran teıl
Pfarrer Dr Schnorr entschuldigte siıch weıter Re1ise Sasse
wurde einem Beisıitzer In der Synodalleıtung gewahlt In inrer
Abschlußsitzung entschiıed dıe Synode, für den Regierungsbezirk Mın-
den sollten Dioecesen errichtet werden: Minden, Rahden (Lubbecke),
Herford un! Bielefeld; Bielefeld sollte der sudlıche Rest des
Regierungsbezirks geschlagen werden. Damıt Wäal der Kirchenkreis
Bielefeld flachenmäßıg etiwa doppelt gTr0S WI1e dıe Tel anderen
Kirchenkreise ZU:  en

Die Corveyer Pfarrer asse und Dr Schnorr egrußten die nkop-
pelung den Nne entstehenden Kırchenkreis Biıelefeld und hofften auf
eınen Austausch mıiıt den Ravensberger Brudern S1ie aten darum,
die Synode solle 1M Sommer sta  ınden, wenn dıe Wege einigermaßen
passıerbar selen, außerdem sollten dıe ynodalen aus der Synodalkasse,
N1ıC aus der Gemeindekasse vergutet werden. Absc  eßend ringt
Pfarrer Sasse seıne Freude darüber ZU Ausdruck, aus den „fruheren
beschrankten kırchlıchen Verhältnissen“ NUuU. ın die gTroße westfalıiısche
Kırche aufgenommen sein.10

Die neukonstitulerte Kreissynode Bielefeld LrAT ann IT 19O
1818 Z.U!  en. S1e zahlte NULr Miıtglieder, ausschließlich Pfarrer Aus
Suüudostwestfalen War NUur Pfarrer Sasse mıt el

Bereıts auf der beruhmten ersten westfalıschen Provınzlalsynode
Lippstadt 1819 gaben dıie Biıelefelder und Herforder ynodalen eın
Separatvotum ab, demzufolge be1 der jetzıgen Diözesaneinteilung 1ın
Westfalen manche Gemeıilnden N1IC. 1n der Lage selen, die osten fur
2 Deputierte ZUr Kreissynode tragen. Solche Gemeilnden
Amelunxen oder Herlinghausen ollten dıe Moglıc  21 en, NUu

ihren Pfarrer entsenden . Entsprechend en auf der Bielefelder
Kreissynode 1835 dıe Pfarrer Nolting (Bruchhausen) un!
el1ldsie (Amelunxen) Potokoll, der Hoxteraner Presbyter sprache
auch mıt fur ihre beıden Presbyterı:en

Aufdieser Kreissynode taucht NU. auch ZU. ersten Mal die rage auf,
ob dıe Paderborner un! Corveyer Gemeılnden nıicht besser einen eigenen
Kırchenkrels bılden sollten. Der Gedanke WITrd aber sofort wıeder

Archiv der Kirchengemeıinde Amelunxen,
11 Werner Danıelsmeyer, Die Kırche VO: es  en, ıtten 1965, (2.
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verworfen, weiıl die Dıasporagemeıinden jel jJung un:! isohert
voneinander waren.12

Die 1M erbst 1835 tagende Provınzlalsynode hat dıe ra elıner
weıteren Aufteilung der ırchenkreise 1 Reglerungsbezirk Mınden
ufgegriffen un! eiINe Kommıssıon bestellt, die Teilungsvorschlage
machen sollte. Es War VO  - bıs Kırchenkreisen die Rede.13 An eine
DIiozese Paderborn scheıint zunachst nıcht gedacht gewesecn se1n;
dagegen hatten die Bielefelder ynodalen Scherr und Gessert bereıts
Protest eingelegt.! Trotzdem ver1o die 18336 1ın Herford
tagende Synodal-Kommissıon das Projekt „Kirchenkreıs aderb  .6
weiıter. Dagegen protestierten dıie betroffenen Synodalen wıederum auf
der Biıelefelder Kreissynode und brachten nOoCANMAals inhren klaren en
ZU UuSdTUC. be1 Bielefeld bleiben wollen.!5 Zum precher erer, die
die Loslösung VOoN Biıelefeld ablehnten, machte sıiıch VOT em der
Paderborner Pfarrer Friedrich Baumann In einem ausfuhrliıchen Memo-
randum!16® Lrug rgumente fuüur eın Verbleiben 1mM Kiıirchenkreis Biele-
feld Z.U|!  en

Die Entschaäadigung fur den Superintendenten 100 Reıichsthaler) und
fur dıe Landessynodalen (40 Reıichsthaler) konnen hochstens dıe
Gemelmnmden Oxter un Paderborn aufbriıngen.
DIie beiden gelistliıchen Abgeordneten ZUT: Provınzlalsynode konnen
sıch nıcht freimachen, da S1e Einzelpfarrstellen bekleiıden
„Die der Gemeıinden bestehtverworfen, weil die Diasporagemeinden viel zu jung und zu isoliert  voneinander wären.!?  Die im Herbst 1835 tagende Provinzialsynode hat die Frage einer  weiteren Aufteilung der Kirchenkreise im Regierungsbezirk Minden  aufgegriffen und eine Kommission bestellt, die Teilungsvorschläge  machen sollte. Es war von 6 bis 8 Kirchenkreisen die Rede.!? An eine  Diözese Paderborn scheint zunächst nicht gedacht gewesen zu sein;  dagegen hatten die Bielefelder Synodalen Scherr und Gessert bereits  Protest eingelegt.!* Trotzdem verfolgte die am 5.8. 1836 in Herford  tagende Synodal-Kommission das Projekt „Kirchenkreis Paderborn“  weiter. Dagegen protestierten die betroffenen Synodalen wiederum auf  der Bielefelder Kreissynode und brachten nochmals ihren klaren Willen  zum Ausdruck, bei Bielefeld bleiben zu wollen.!® Zum Sprecher derer, die  die Loslösung von Bielefeld ablehnten, machte sich vor allem der  Paderborner Pfarrer Friedrich Baumann. In einem ausführlichen Memo-  randum!6 trug er Argumente für ein Verbleiben im Kirchenkreis Biele-  feld zusammen.  1  Die Entschädigung für den Superintendenten (100 Reichsthaler) und  für die Landessynodalen (40 Reichsthaler) können höchstens die  Gemeinden Höxter und Paderborn aufbringen.  Die beiden geistlichen Abgeordneten zur Provinzialsynode können  sich nicht freimachen, da sie Einzelpfarrstellen bekleiden.  „Die Hälfte der Gemeinden besteht ... aus solchen, welche bereits in  der Reformations-Periode gegründet, einen langen Bestand haben,  deren Glieder in der Gemeinde geboren, erzogen und dem größten  Theil nach daselbst für ihre ganze Lebenszeit einheimisch sind; dies  sind die Corveyischen; auch ist Herlinghausen dahin zu rechnen. Die  andere Hälfte der Gemeinden ist erst in der neuesten Zeit entstanden;  es ist hier vieles, was zu einer wohleingerichteten Gemeinde gehört,  erst noch im Werden begriffen; besonders aber ist die Mehrzahl ihrer  Mitglieder daselbst nicht heimisch, weil sie aus Beamten, Ökonomen,  Dienstboten, Glasarbeitern besteht, deren Verbleiben in der Gemein-  de oft nur von kurzer Dauer ist; dies sind die Paderbornschen ...  Wo wir ... gehen und stehen, im täglichen Verkehr, im geselligen  Leben, in den Häusern in der Kirche, auf dem Kirchhofe, überall  begegnen uns die Sitten, Gewohnheiten und Gebräuche des Katholi-  cismus ..  und eben deshalb thut es Noth, daß wir und unsere  2 Archiv Amelunxen, Akte „Kreissynode Bielefeld“.  13 Verhandlungen der westf. Provinzialsynode 1835, S. 61.  *M Schreiben von Pfr. Gessert (Heepen) an Pfr. Baumann (Paderborn) vom 6. 12. 1835 (LKA 4,42,  A5).  3 LKA 4.6.1.21.  1 LKA 4.6.1.21.  247aus solchen, welche bereıts 1n
der Reformations-Periode gegrundet, einen Jangen Bestand aben,
deren Gheder 1ın der emenınde geboren, erzogen un! dem groößten
el ach asel1lbs fur ihre Lebenszeıt einheimı1ısc SINd; 1es
Sind diıe Corveyıschen; auch ist Herlinghausen 1n rechnen Dilie
andere alfte der Gemeinden ist erst 1ın der neuestien eıt entstanden;:

ist ler vieles, Was eiıner wohleingerichteten Gemeilnde gehort,
erst och 1 erden begr1ffen; besonders aber ist die enrza ihrer
Mitglıeder asel1lDs nıicht heimisch, weiıl S1e aus Beamten, Ökonomen,
Dıenstboten, Glasarbeitern besteht, eren Verbleiben 1ın der Gemein-
de oft NUur VO  - kurzer auer 1st; 1eSs SiInd die Paderbornschen
Wo WITverworfen, weil die Diasporagemeinden viel zu jung und zu isoliert  voneinander wären.!?  Die im Herbst 1835 tagende Provinzialsynode hat die Frage einer  weiteren Aufteilung der Kirchenkreise im Regierungsbezirk Minden  aufgegriffen und eine Kommission bestellt, die Teilungsvorschläge  machen sollte. Es war von 6 bis 8 Kirchenkreisen die Rede.!? An eine  Diözese Paderborn scheint zunächst nicht gedacht gewesen zu sein;  dagegen hatten die Bielefelder Synodalen Scherr und Gessert bereits  Protest eingelegt.!* Trotzdem verfolgte die am 5.8. 1836 in Herford  tagende Synodal-Kommission das Projekt „Kirchenkreis Paderborn“  weiter. Dagegen protestierten die betroffenen Synodalen wiederum auf  der Bielefelder Kreissynode und brachten nochmals ihren klaren Willen  zum Ausdruck, bei Bielefeld bleiben zu wollen.!® Zum Sprecher derer, die  die Loslösung von Bielefeld ablehnten, machte sich vor allem der  Paderborner Pfarrer Friedrich Baumann. In einem ausführlichen Memo-  randum!6 trug er Argumente für ein Verbleiben im Kirchenkreis Biele-  feld zusammen.  1  Die Entschädigung für den Superintendenten (100 Reichsthaler) und  für die Landessynodalen (40 Reichsthaler) können höchstens die  Gemeinden Höxter und Paderborn aufbringen.  Die beiden geistlichen Abgeordneten zur Provinzialsynode können  sich nicht freimachen, da sie Einzelpfarrstellen bekleiden.  „Die Hälfte der Gemeinden besteht ... aus solchen, welche bereits in  der Reformations-Periode gegründet, einen langen Bestand haben,  deren Glieder in der Gemeinde geboren, erzogen und dem größten  Theil nach daselbst für ihre ganze Lebenszeit einheimisch sind; dies  sind die Corveyischen; auch ist Herlinghausen dahin zu rechnen. Die  andere Hälfte der Gemeinden ist erst in der neuesten Zeit entstanden;  es ist hier vieles, was zu einer wohleingerichteten Gemeinde gehört,  erst noch im Werden begriffen; besonders aber ist die Mehrzahl ihrer  Mitglieder daselbst nicht heimisch, weil sie aus Beamten, Ökonomen,  Dienstboten, Glasarbeitern besteht, deren Verbleiben in der Gemein-  de oft nur von kurzer Dauer ist; dies sind die Paderbornschen ...  Wo wir ... gehen und stehen, im täglichen Verkehr, im geselligen  Leben, in den Häusern in der Kirche, auf dem Kirchhofe, überall  begegnen uns die Sitten, Gewohnheiten und Gebräuche des Katholi-  cismus ..  und eben deshalb thut es Noth, daß wir und unsere  2 Archiv Amelunxen, Akte „Kreissynode Bielefeld“.  13 Verhandlungen der westf. Provinzialsynode 1835, S. 61.  *M Schreiben von Pfr. Gessert (Heepen) an Pfr. Baumann (Paderborn) vom 6. 12. 1835 (LKA 4,42,  A5).  3 LKA 4.6.1.21.  1 LKA 4.6.1.21.  247gehen un: stehen, 1MmM taglıchen Verkehr, 1M gesellıgen
en, ın den Hausern ın der Kırche, auf dem Kirchhofe, uberall
begegnen uns die Sıtten, Gewohnheiten un Gebrauche des Katholi:-
CISMUS un!' eben deshalb thut es Noth, daß WITr un:! unseITe

12 Archiv Amelunxen, kte „Kreissynode Bielefe
13 Verhandlungen der westf. Provınzlalsynode 1835, 61
14 Schreiben VO.  - essert eepen. Pir Baumann (Paderborn VO 1835 LKA 4,42,

A>5)
15 LK  >

IAr  >
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Deputierten VO.  - eıt eıt einmal au  N der edruckten Lage 1n das
heimatlıche Land der evangelischen Kırche wandern, ort einmal fre1ı
aufathmen, ort den Brudern, welche STEeis die frische Lebens-
luft einathmen, Herz erfrıschen, den Geist aufrichten un:! die
Herrlichkeit der frejien evangelıschen ırche ın 1inrem schonen
ungetrubten Glanze schauen, un! dann, jede Eıinseıitigkeıit zuruücklas-
send, Nne  c gestarkt, ermutigt fuür lange Zeıit, wıeder 1ın unseTe Verhalt-
nNn1ıSsSse zuruckkehren, 1ler VO den kostliıchen Truchten, die WITLr
sammelten, auch unseIren Gemeılnnden mıtzuteılen, mıiıt dem Wasser
des ebens, das WIT der Quelle getrunken, auch unNnseTITe Bruder
erquıcken Solche Wanderungen AUus der Fremde 1ın die Heımat des
evangelıschen aubens aber S1INd fur uns alleDeputierten von Zeit zu Zeit einmal aus der gedrückten Lage in das  heimatliche Land der evangelischen Kirche wandern, dort einmal frei  aufathmen, dort unter den Brüdern, welche stets die frische Lebens-  luft einathmen, unser Herz erfrischen, den Geist aufrichten und die  Herrlichkeit der freien evangelischen Kirche in ihrem schönen  ungetrübten Glanze schauen, und dann, jede Einseitigkeit zurücklas-  send, neu gestärkt, ermutigt für lange Zeit, wieder in unsere Verhält-  nisse zurückkehren, um hier von den köstlichen Früchten, die wir  sammelten, auch unseren Gemeinden mitzuteilen, mit dem Wasser  des Lebens, das wir an der Quelle getrunken, auch unsere Brüder zu  erquicken. Solche Wanderungen aus der Fremde in die Heimat des  evangelischen Glaubens aber sind für uns alle ... gleiches und tief  gefühltes Bedürfnis.“  Gegen dieses Memorandum Baumanns setzte Konsistorialrat Sasse  ein Gegengutachten, in dem er Baumanns Argumente widerlegte und zu  dem Schluß kam: „Es leidet nach meinem Dafürhalten keinen Zweifel,  daß die Verbindung der ev. Gemeinden (des Paderborner und Corveyer  Landes) mit der entfernten Superintendentur Bielefeld nicht die zweck-  mäßigste sei, daß es vielmehr viel heilsamer sein werde, wenn sie unter  einer eigenen Kreissynode zu einem besonderen Synodalkreise unter-  einander verbunden werden und ihren Superintendenten in ihrer Mitte  und in ihrer Nähe haben.‘“17  Zu beiden Gutachten nimmt der Oberpräsident von Vincke am 14. 7.  1838 abschließend Stellung und spricht sich für Sasses Stellungnahme,  also für die Abtrennung Paderborns von Bielefeld aus.!7  Auch aus den eigenen Reihen erhob sich Widerstand gegen Baumanns  Thesen. Pfarrer Carl Granier, Büren, schrieb seinem Freunde Baumann  vertraulich: „Es gehört wahrlich zu den piis desideriis für die neuen und  kleinen Gemeinden im Paderbornschen und Corveyschen, daß sie zu  einer eigenen Synode vereinigt werden. Ist die Synode auch klein: desto  besser!‘“18 Granier äußerte den Verdacht, Baumann wolle sich nur die  Superintendentenbürde vom Halse halten - womit er recht behalten  sollte!  Die Provinzialsynode 1838 hat dann aufgrund der Kommissionsvorla-  ge den Regierungsbezirk Minden in 7 Diözesen aufgeteilt: Lübbecke-  Rahden blieb unverändert. Aus Teilen der Kirchenkreise Herford und  Minden wurde der neue Kirchenkreis Vlotho gebildet. Aus Teilen des  Kirchenkreises Bielefeld und Herford entstand der neue Kirchenkreis  Halle/Westf. Die Kirchenkreise Minden, Herford und Bielefeld blieben  17 Staatsarchiv Detmold M1 II A.41.  3 LKA 4.6.1.21.  248gleiıches un! tief
gefüuhltes Bedurtfnis.“
Gegen dieses Memorandum Baumanns seizte Konsıiıstorlalrat asse

eın Gegengutachten, In dem Baumanns Argumente wiıderlegte un!
dem Schluß kam „Es leıdet ach meınem Dafurhalten keinen Ziweifel,
daß die Verbindung der Gemeılnden des aderborner un:! Orveyer
Landes) mıt der entfernten Superintendentur Bıelefeld nıcht dıe zweck-
mäaßıgste sel, daß vielmehr 1el heilsamer eın werde, wenn S1e
einer eigenen Kreissynode einem esonderen Synodalkreise unter-
einander verbunden werden un! ihren Superintendenten ıIn ihrer
un:! In ihrer ahe haben.‘17

K beiden Gutachten nımmt der Oberprasıdent VO ıncke
1838 absc  eßend Stellung und spricht sıch fuüur Sasses Stellungnahme,
also fur dıe Abtrennung Paderborns VONn Bielefeld aus.17

uch aus den eigenen eıhen erhob sich Wiıderstand Baumanns
Thesen. Pfarrer Carl Granier, uren, chrıeb sSseıinem Freunde Baumann
vertraulıch „WS gehort wahnrlıc den PUS desıderiıls fur dıie und
kleinen emeınden 1m Paderbornschen un! Corveyschen, daß S1e
eiıner eigenen Synode vereıiniıgt werden. Ist dıe Synode auch klein desto
besser!‘‘18 Granier außerte den erdac Baumann wolle sıch 1Ur die
Superintendentenburde VO alse halten womıiıt el rec enalten
sollte!

Die Provınzlalsynode 1838 hat annn aufgrund der Kommissionsvorla-
den Regilerungsbezirk Mınden ın Diozesen aufgeteilt: ecke-

Rahden 1e nveraäandert. Aus Teılen der Kırchenkreise Herford und
Mınden wurde der eUuUe Kirchenkreis Vlotho gebi Aus Teılen des
Kiıirchenkreises Biıelefeld un! Herford entistian!: der EeUeE Kirchenkreis
Halle/Westf. DiIie Kiıirchenkreise ınden, Herford un! Bielefeld bheben

17 Staatsarchıiıv Detmold M1 A 41
18 K&
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verkleıinert erhalten. SC  1e  1C. wurde och VO Kirchenkreis Bıele-
feld der eUuUe Kiırchenkreis Paderborn abgetrennt.

Bedenkt ma daß der Kiırchenkreis Paderborn dıie Synode ın der
Dıaspora Westfalens Waäl, un:! erinnert INa.  _ sıch die Jahrelangen
Bedenken aus dem aderborner Raum, ist erklarlıch, daß dıe
Provinzlalsynode NUur ZUT Errichtung des ırchenkrelises Paderborn eiINe
Begrundung gab „Die ZUTFrC Kreissynode aderborn gehoörenden Geme1ln-
den SInd VO  ; dem Mittelpunkt der Dıocese Bielefeld, welcher S1e bisher
einverleibt gewesen, sammtlıch sehr weıt entfernt, daß dıe gegensel-
tıge Communicatıon zwıschen dem Superintendenten un den emeı1n-
den sehr erschwer ist, auch kostspielige eısen oft veranlaßt. Dazu
omMm aber insbesondere, daß dıe Jetzt ende Diocese aderborn
lediglich solche Gemeinden umfaßt, welche vereinzelt eiıner bel
weıtem großern katholıiıschen Bevolkerung des Landes zerstreut, auch
größtentheils erst 1ın NeueiIiel eıt gebl. SINnd. Diese emeınden ıIn
einem organıschen Zusammenhange mıt der evangelıschen andeskıir-
che erhalten, sowohl als auch insbesondere das kırchliche und
evangelische Interesse 1n enselben wecken, beleben un
raftıgen, ist e VOL em wunschenswerth, S1e UrCc eın eigenes (sıc!)
Synodal-Verband mıteinander vereiniıgen .“19

Der Oberpraäsident drangte aufrasche urchfuüuhrun. dieser Beschlus-
SE20 un: konnten schließlich die Drillinge Vlotho, un:! aderborn
1 Oktober 18340 geboren werden. Konsistorlalrat asse berief TEL
Grundungssynoden eın 1n Vlotho, 1ın un
21 10 1ın Oxter, Kırchenkreilis Paderborn.2!

Der eUe Kirchenkreis aderborn War flaächenmäßiıig der drı  TO
1ın Westfalen, aber Gemeindeglıedern (ca 5 000 Seelen) der kleinste
Zur rundungssynode wurden ynodale geladen Je eın Pfarrer und
eın Presbyter aus Oxter, Amelunxen, Bruchhausen, aderborn, Buren,
Warburg un:! Liıchtenau Herlinghausen Warlr wıeder einmal uübersehen
worden! Die ynodalen 1840 10.00 Uhr mıiıt dem
Konsiıstorlalrat 1ın die Kıllanıkirche 1n Hoxter e1ın. Nach dem Gottesdiens
konnte asse feijerlich verkunden: „Ich Tklare daher, dem MI1r OT -
denen Auftrag gemäß, 1ese ehrwurdiıge Kreissynodalversammlung als
eine fur sıch bestehende Kreissynode fur konstitulert. Der Herr segne
seıne Kiıirche auch Urc s1e.°*22 Anschließend wurde 1mM wesentlichen NUur

19 Verhandlungen der es Provınzlalsynode 1838, ZAR
Ü Staatsarchiv Detmold A .41
21 LK  > LK  > 4,33 Die aderborner Tundungssynode War ursprunglıch auf den

anberaumt, wurde ann ber ıne OC verschoben, ıne Kollhsion mit dem
Geburtstag des soeben inthronisierten Koniıgs Friedrich Wılhelm vermeıden,

22 Sasses Manuskrıipt Staatsarchiv Detmold M 11 A 41 ort uch die Beglaubigungsurkunden
der eilnehmenden Presbyter Das Originalprotoko. der Grundungssynode scheint 1mMm
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och der „Kreissynodalverwaltungsausschuß“ gewahlt Mıt uberwaltı-
gender Mehrheıiıt wurde Pfarrer Baumann ZU ersten Superintendenten
des Kırchenkreises bestimmt Beachtlich 1sSt daß be1l enahlen
TEl Kandıdaten ZUT: Verfugung standen un! daß keine Wahl einstiımm ı1,
rfolgte Das Konsıstorium bestätigte die Neugewaählten WIE auch ber-
aup dıe EeEUE Diozesanaufteilung 1841

DiIie Entstehung des ırchenkreılises aderborn WarTr eine eichte
Geburt Immerhın andelte sıch den ersten Dıaspora-Kirchenkreıis

Westfalen ber das Neugeborene entwickelte sich uberraschend gut
daß Superintendent Baumann der Zauderer VO  ; aufder etzten

VO  - ıhm geleıteten Kreıssynode 1856 dankbar feststellen konnte „Die
rennung VO  ; Biıelefeld hat uns ZU. Vorteıil gereicht ehr och untfter
dem Beifall der ynodalen ordert der scheidende Superintendent INa  -
solle „ernstlich Sorge tragen, daß die Diasporagemeinden uberall, es
sich 1U ıirgend thun 1aßt, eıigenen Dıiıocesan-Verband vereinigt
werden In Jedem Consıstorlalbezirk ollten solche Dıocesen als UbungSs-
schulen fur dıie Geilistlichen vorhanden SEe1IN In der Provınz Westfalen
konnen WEel 10Zzesen dieser Art errichtet werden den Regierungsbe-
zırTken unster un! rnsberg Die betroffenen Gemeılnden „wurden
bald iNNe werden, daß es ihnen uüuüberaus ohl SsSe1 dem eißCNCN ause,

dessen Auferbauung un! Eıinriıchtung S1C selbst and nlegen S1e
wurden bald erfahren WI1IeC untier inhnen ein Leben erwacht un! das
evangelische Interesse mehr ngeregt wıird“

Der Superıntendent?
eorg Friedrich Baumann entstamm: Mınden Kavensberg1-

schen Pastorengeschlecht Am 21 1787 wurde als Sohn des Pfarrers
(Sarı Ludwig Baumann un:! der oldenburgischen farrerstochter arga-
reie Fabrıcıus e, Kreis Minden geboren ach erster SCHNulıscher
Unterweisung durch den ater esuchte das Gymnasıum der Tan-
Ckeschen Stiftungen Halle/Saale auch das ologıestudium
begann, eEsS Gottingen vollende ach eıt als Hausleh-
LeTr Schlusselburg, er Tau Sophıe Engelking kennenlernte
bewarb sich die Stelle astor adjunctus bel SEe1iNeNMmM alten
atier Den Patronat ber die Lahder Pfarrstelle das

Weltkrieg unster verlorengegangen Se1N Schreibmaschinen SCNANT1' KTEeIlSs-
kiırchenamt aderborn

5 Amitsblatt der Mindischen eglerung 1841 Nr Von diesem Veroffentlichungsdatum
ausgehen! WITd verschliedentlich das Jahr 1841 als Gruüundungsjahr des Kırchenkreises
aderborn genannt
erhandlungen der Kreiıssynode aderborn 1856
Friedrich ılhelm au. verdanke iıch wertvolle Hınwelse spezle. diesem Kapıtel
Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1868 11
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Kloster LOccum inne, Baumann sSe1ine Probepredigt ber Pt ,6—11
halten hatte Diese Predigt den e1s des Rationalısmus, den

Baumann ın 1ın sıch aufgenommen en MUu. Im Kıngangsgebet
he1ißt „Reicher un! gerechter ater! Du ast uns eıiınen Weg e-
zeichnet, auf welchem WIr Hu Tugend un! Gluückseligkeit gelangen
sollenKloster Loccum inne, wo Baumann seine Probepredigt über 1Pt 5,6-11  zu halten hatte. Diese Predigt atmet den Geist des Rationalismus, den  Baumann in Halle in sich aufgenommen haben muß. Im Eingangsgebet  heißt es: „Reicher und gerechter Vater! Du hast uns einen Weg vorge-  zeichnet, auf welchem wir zur Tugend und Glückseligkeit gelangen  sollen ... O Vater, laß uns nüchtern und wachsam seyn, daß wir nie in  jene gefährliche Sicherheit gerathen, wo wir, alle bessere Einsicht der  Vernunft verschmähend, abhängige Sklaven unserer Sinnlichkeit wer-  den.“ Noch ein typischer Satz aus der Predigt: „Wir müssen uns  bemühen, unserer selbst immer recht bewußt zu seyn, eine gewisse  Gegenwart des Geistes zu behaupten, unser Gemüth heiter und unsere  Vernunft nüchtern zu erhalten, damit sie eine beständige Aufsicht und  Herrschaft über die Sinnlichkeit ausüben mögen.“?’ Daher empfiehlt der  Prediger, Leichtsinn und Müßiggang zu meiden, und sich häufiger  Selbstprüfung zu unterziehen.  Am 30. 3. 1821 wurde Baumann durch das Konsistorium nach  Paderborn berufen, am 13.5. durch Superintendent Scherr in der  Bußdorfkirche in sein Amt eingeführt. Seine neue Gemeinde umfaßte  zunächst das gesamte ehemalige Fürstbistum (außer Herlinghausen)!  Sein enormes Arbeitspensum geht aus einer Aufstellung aus dem Jahre  1853 hervor. Baumann hatte damals zu betreuen: die Kirchengemeinden  Paderborn, Lichtenau, Fürstenberg, Büren, das Krankenhaus der barm-  herzigen Schwestern in Paderborn, die Militärlazarette in Paderborn  und Neuhaus, das Untersuchungsgefängnis, die Militär- und Zivilge-  meinde Neuhaus (150 Seelen), den evangelischen Religionsunterricht am  Paderborner Gymnasium (50 Schüler) und nicht zuletzt seit 1840 das  Superintendentenamt.28  Über den Religionsunterricht äußert sich einer seiner ehemaligen  Gymnasiasten kritisch: „Der uns wenigen evangelischen Schülern des  katholischen Gymnasiums erteilte Religionsunterricht wurde von einem  rationalistischen Geistlichen erteilt, dessen Zusprüche uns nicht zum  Herzen drangen. Es war ein wässeriger Mischmasch von Tugendlehren,  welcher uns statt der Wahrheit vorgesetzt und vordemonstriert wurde.  Das Herz blieb sehr kalt dabei.“2 Später scheint Baumann sich der  aufkommenden Erweckungsbewegung angeschlossen zu haben, wenn  er z. B. auf der Kreissynode 1853 sagt: „Wir dürfen nicht schon zufrieden  sein, wenn nur die kirchlichen Versammlungen besucht werden und das  hl. Abendmahl empfangen wird, es muß unser Streben auf Weckung des  Glaubens gerichtet sein, damit die Herzen dem Heilande nahegebracht  27 Staatsarchiv Münster, Minden-Ravensbergische Regierung 1425.  2 LKA 2, 4617.  2 E. Kochs, Übertritte, Leipzig 1903.  251ater, laß uns nuchtern un wachsam SCYN, daß WIT n1ıe In
jene gefäahrliche Sicherheit gerathen, WIT, alle bessere Eıinsıicht der
Vernunfit verschmaähend, abhangıge Sklaven NSsSeIiel Sınnlichkeit WeTl-
den  C6 och eın typıscher atz aus der Predigt: „ WIir mMmussen unNns

bemuhen, unseTeTr selbst imMmmMer rec bewußt SCYTI, einNne gewIlsse
Gegenwart des (r‚elistes behaupten, Gemuth heıter un: unNnseTe
Vernunft nuchtern erhalten, damıt S1e eine beständige Aufsicht un:!
Herrschaft ber die Sınnlichkeit ausuben mogen.‘“27er empfiehlt der
rediger, Leichtsinn un: Mußiggang meıden, un sıch aufiger
Selbstprufung unterziehen

Am 30 1821 wurde Baumann Urc das Konsıistorium ach
aderborn berufen, 153 durch Superintendent Scherr ın der
ußdorfkirche 1ın Selin Amt eingefuhr e1ine eUe emelınde umfaßte
zunachst das gesamte ehemalıge Furstbistum (außer Herlinghausen)!
eın eNOoTTINES Arbeıtspensum geht aus einer Aufstellung Aus dem Jahre
1853 hervor. Baumann damals betreuen dıe Kırchengemeinden
aderborn, Lichtenau, Fuüurstenberg, Buren, das Krankenhaus der arm-
herzıgen Schwestern ın aderborn, dıe Mıiılıtarlazarette 1ın aderborn
un Neuhaus, das UntersuchungsgefäangnIis, die ılıtar- un! Zivilge-
meılnde Neuhaus 150 Seelen), den evangelischen Religionsunterricht
Paderborner Gymnasıum (50 CAhUuler un nıcht zuletzt se1it 1840 das
Superintendentenamt.?8

Über den Relıgionsunterricht außert sıch eiINer Se1iNer ehemalıgen
Gymnasılasten kriıitisch: „Der Uu1Ns wenigen evangelıschen chulern des
katholischen Gymnasli1ums erteıilte Religionsunterricht wurde VO.  - einem
rationalıstischen Gelstlichen erteıilt, dessen uspruche uns nicht Z
Herzen drangen. Es War eın wasseriger Mischmasch VO  - Tugendlehren,
welcher uns STa der Wahrheit vorgesetzt un vordemonstriert wurde
Das Herz 1e sehr kalt dabe1.‘29 Spater scheıint Baumann sich der
aufkommenden Erweckungsbewegung angeschlossen aben, Wennn

Z.. auf der Kreissynode 1853 sa „Wir durfen nıiıcht schon zufrieden
se1n, WenNnn NUrLr dıe kırchlichen Versammlungen besucht werden un: das
hl Abendmahl empfangen WITrd, MU. Streben auf Weckung des
aubens gerichtet se1n, damıt die erzen dem eılande nahegebracht

27 Staatsarchıv Munster, ınden-Ravensbergische eg]lerun: 14925
N LK  > B, 4617

Ochs, Übertritte, Le1ipzig 1903
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werden, der dıe Sunder, das el solche SUC.  9 dıe 1ın ernster uße sıch
selbst rıchten, un Iın dem lebendigen Gefühle, daß S1e selbst nıchts SInd
un! nıchts en, alleın ıhm ihre Zuflucht nehmen, der nıcht die
Gesunden, sondern dıe Kranken sıch gerufen hat DiIie sıch selbst
nıcht schonen, die siıch selbst anklagen un wI1ssen, daß S1e aus eigener
Tafit nıchts vermogen, die wIird der gnadenreiche Herr auch starken
U Werke der 15S10N anderen.‘30

Diese chwenkung VO  } Vernun  lauben A rlosungsglauben
konnte auch gedeutet werden, als Se1 Baumann eın endehals, der
Seın Mantelchen ach dem jeweıiligen theologıschen Wınd an Die
hıberale Westfalısche Zeıtung gT1ff den Superintendenten deswegen
„Fruher Lrug der Herr Superintendent ach ]jemeyers andbuc diıe
Religionslehre 1ın rationalıstıschem Inne VO  — Nachdem aber der
ebrauc cdieses Buches VO Ministerium 1C  orn verboten un:! eın
anderes 1ın pletistisch-orthodoxem Siıinne geschrıebenes eNTrTDuC. 1ın den
Schulen eingeführt wurde, lehrt 1n pletistisch-orthodoxemaMan
ist eute atıonalıs un! MOoTrgSeCnhH Pıetist,- un: predigt, Was

vorgeschrıeben WITrd, eute dieses, mMOoOoTrgecn jeneswerden, der die Sünder, das heißt solche sucht, die in ernster Buße sich  selbst richten, und in dem lebendigen Gefühle, daß sie selbst nichts sind  und nichts haben, allein zu ihm ihre Zuflucht nehmen, der nicht die  Gesunden, sondern die Kranken zu sich gerufen hat ... Die sich selbst  nicht schonen, die sich selbst anklagen und wissen, daß sie aus eigener  Kraft nichts vermögen, die wird der gnadenreiche Herr auch stärken  zum Werke der Mission an anderen.“30  Diese Schwenkung von Vernunftglauben zum Erlösungsglauben  konnte auch so gedeutet werden, als sei Baumann ein Wendehals, der  sein Mäntelchen nach dem jeweiligen theologischen Wind hänge. Die  liberale Westfälische Zeitung griff den Superintendenten deswegen an:  „Früher trug der Herr Superintendent nach Niemeyers Handbuch die  Religionslehre in rationalistischem Sinne vor. Nachdem aber der  Gebrauch dieses Buches vom Ministerium Eichhorn verboten und ein  anderes in pietistisch-orthodoxem Sinne geschriebenes Lehrbuch in den  Schulen eingeführt wurde, lehrt er in pietistisch-orthodoxem Sinn. Man  ist heute Rationalist und morgen Pietist, ...man lehrt und predigt, was  vorgeschrieben wird, heute dieses, morgen jenes ... wie eben der Wind  von Berlin her bläst.“31  In den langen Jahren seines Wirkens in der evangelischen Gemeinde  Paderborn (1821-1865) und im Kirchenkreis (1840-1857) ist Friedrich  Baumann eine Art Gründervater der Paderborner Diaspora geworden.  Als er seinen Dienst in Paderborn antrat, gab es in unserm Gebiet vier  evangelische Gemeinden. Als er das Superintendantenamt niederlegte,  waren daraus 13 geworden. Beim Abschied aus dem Superintendenten-  amt schrieb Baumann 1858 an seine Pfarrbrüder: „Wir haben alles, was  wir bedürfen. Es ist noch nicht lange her, da gab es in unserer Mitte noch  viele Brüder, die keine Kirche hatten, keine Stätte, wo sie sonn- und  festtäglich das Wort Gottes hören konnten. Jetzt ist unter uns kein  Häuflein mehr zu finden, das nicht seine Kirche hätte, ja kein Einzelner  mehr, dem nicht das Wort Gottes nahegebracht wäre.‘“32  Am 14. 3. 1869 starb der Pionier des Kirchenkreises im gesegneten  Alter von 80 Jahren. Eine Aufbahrung des Toten in der Bußdorfkirche  wurde von Bischof Martin nicht erlaubt —- man lebte am Vorabend des  Kulturkampfes. Auf Baumanns Grabstein auf dem Ostfriedhof® stand  außer den Bibelworten Phil 1,21 und Ps 4,9 ein Vers Klopstocks:  3 Verhandlungen der Kreissynode Paderborn 1853, S. 11.  3ı Erhard Behrbalk, Die westfälische Zeitung, in: Dortmunder Beiträge zur Zeitungsforschung,  Bd. 1, 1958, S. 47f£.  32 LKA, 4,6,1,28.  33 Im Jahre 1949 bekundete die ev. Kirchengemeinde Paderborn gegenüber der Stadt  Paderborn ihr Desinteresse an der weiteren Erhaltung des Grabes ihres einstigen langjäh-  rigen Seelsorgers.  252Ww1e eben der Wınd
VOoNn Berlıin her last.°31

In den langen Jahren sSe1INes ırkens 1ın der evangelıschen Gemeinde
Paderborn (1821-—138365) und 1mMm Kırchenkreis (1340-—-13857) ist Friedrich
Baumann eine Art Grundervater der Paderborner Dıaspora geworden
Als seiıinen 1enst ıIn Paderborn antrat, gab 1ın uUuUNnseIrm Gebilet 1er
evangelısche Gemelınden Als er das Superintendantenamt nıederlegte,

daraus 13 geworden. Beım SCNHIE: au  N dem Superintendenten-
amt schrieb Baumann 1858 seiıne Pfarrbruder „ Wır haben a  es, Was
WITr edurien Es ist och nıicht ange her, da gab s ıIn UuUNnseTel Miıtte och
viele Bruder, dıie eıne ırche hatten, eiıne Statte, S1e ONnNn- un
festtaglıch das Wort ottes horen konnten. eiz ist unter unNns eın
Hauflein mehr finden, das nıcht seine Kırche a  e; Ja eın Eınzelner
mehr, dem nNn1ıC. das Wort Gottes nahegebracht ware.‘32

Am 1869 STaT der Pıonler des Kıirchenkreises 1 segneten
er VON Jahren 1nNne Aufbahrung des Toten ıIn der Bußdortfkirche
wurde VO.  - Bischof Martın nıcht erlaubt INa  - oraben des
Kulturkampfes. Auf Baumanns Grabstein auf dem Ostfriedhof® STAanNn!
außer den Bıbelworten Phıl 121 un Ps 4,9 eın Vers Klopstocks:

3() Verhandlungen der Kreissynode aderborn 18953, :
&1 Erhard Die westfalısche Zeıtung, 1n Dortmunder eıtrage ZU. Zeıtungsforschung,

L 19583, 47 £.
32 LK 4,6,1,28

Im TEe 1949 ekundete die Kırchengemeinde aderborn gegenuber der
aderborn INr Desinteresse der weıteren Erhaltung des Grabes ihres einstigen Jangjah-
rıgen Seelsorgers
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„lag des Danks, der reudentranen,
Tag du me1ı1ınes Gottes Tag.
Wenn 1C 1mM Ta

geschlummert habe,
erweckst du mich.‘‘34

Auf einsamenmn osten
Pfarrer eın 1M Kırchenkreis Paderborn, das bedeutete 1mMm 19 Jahr-

hundert und och weıt daruber hiınaus) auf einsamem Posten stehen,
den großen katholischen Bruder fest 1 Auge, stundenlang unterwegs
seın auf schlechten Straßen Fuß, Pferde, spater auch mıiıt der
Eısenbahn, nıcht Nur Prediger und Seelsorger, sondern auch ehrer se1ın,
mıt einem gerıngen Gehalt auskommen, manchmal auf Kollektenreisen
gehen, dıe eigenen ınder ıIn eın evangelisches ntierna geben mussen
und vielleicht e1iINes es eine Pfarrstelle bekommen 1ın Minden-
KRavensberg oder der Grafschaft Mark, vieles leichter un!
angenehmer Wa  3

Superintendent Baumann Wal davon uberzeugt, der Kırchenkreis
Paderborn sel eiNe Schule fur Pfarrer 1ın den ersten Dienstjahren, eine
Art praktısches Predigerseminar. ber lJanger als TE sSe1 der KIr-
chenkreıs keinem ZUmMUutt Die Kreissynode stimmte dem Superıin-
tendenten „ BS ist das wichtigste Interesse der Diıasporagemeinden,

VO  - recht friıschen un! lebendigen gelistliıchen Kraften geleıte
werden, un! mehr, als die geographische Ausdehnung der
arochıen auch unverhaltnısmaßıge korperliche Anstrengungen erfor-
dert, den einzelnen zerstreut ebenden Evangelıschen Seelsorge

uben.“‘35 Dementsprechend wechselten gerade 1ın den kleinen Dıaspo-
ragemeınden die Pfarrer ach wenıgen Jahren In Beverungen
wiıirkten VO  - 1850 bıs 1900 acht Pfarrer.

Wiıie lebensgefäahrlıich der 1enst e1iINeSs Diasporapfarrers eın konnte,
daruber berichtet bereıts der evangelısche Pfarrer aderborns,
Karl Gunther 1817 AIn Oostlıchen und sudlıchen egenden VOINl Paderborn
Siınd des eburges die Wege oft sehr schlımm ; mußte ich
Yastnachtstage eiıner kranken Famıilie ach Wefelsburg, ich
3mal 1n Le  nsgefahr kam, ın den angeschwollenen Bergflussen miıtsamt
dem Pferde ertrinken und MI1r adurch eiıne rankheıt ZUZOg. 36 Von
den Strapazen des 1ensties auf dem wınterlich-rauhen 1n Tzahlt
Wılhelm Schwarz, Pfarrverweser ıIn Furstenberg: „Oft

mußte ich be1 Jjedem Wetter meiljlenweıt wandern, Glaubensgenos-
34 Lagerbuch der Kırchengemeinde aderborn (1im emeındeamt Chronik, 49
35 Verhandlungen der Kreissynode aderborn 18506,
36 LK  > „4618,
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SC  - aufzuspuren Oder auch seelsorglıch bedienen. Das waäahrte biswe!l-
len VO fruhen Morgen bıs 1ın die sinkende Nacht hinein un! ist wahrend
der panzen eıt me1ılines dortigen ırkens geblieben. Dilie Wege
mMıtunfier rec beschwerlicher Art, esoNders 1ın den be1 der en
Gebirgslage oft anhaltend kalten un schneereichen ıntern. Auf der
enkahlen ochflache stand weder Baum och Strauch daß

dem Wanderer orlıentierenden andmarken gebrechen mußte
Be!l großeren Schneefallen U alle Wege un:! Stege verschneiıit,
un! be1 heftigem Schneetreiben cdıe Dorfzugaäange durch den Garten-
hecken aufgeturmte chneemassen geradezu verweht, daß fast 1ın
jedem Wınter einzelne Re1isende verungluckten. Wiıe manchesmal
habe ich 1n biıs auf die Haut durchnaäaßten eıdern viele Stunden lang
aushalten, predigen un! amtieren mussen un! bın doch bewahrt
geblieben.“37

Pfarrkonferenzen aren fuüur die isoliert ebenden Pastoren der weıten
Paderborner 1aspora esonNders wiıichtig Das Protokollbuch der TE
Sr ist erhalten un g1bt interessante Einblicke ın dıe Interna.38
Die Pfarrkonferenzen fanden ganztagıg sta  9 damıt die weıte AÄAnreise
sıch ne Morgens begann an (gemeınsam mıiıt den Ehefrauen muıt
einer Andacht, anschließen: biıblischer Vortrag, wobel a  C bıblısche
Bucher kursorisch ausgele wurden; das Matthäausevangelium VO  -
K Nach dem Mıittagessen Vortrag eines Pfarrbruders Die
Themen Siınd Nn1ıC ganz dıe uUuNnseIrIen „Uber den Zwıischenzustand
der 1 errn Entschlafenen“; „UÜber die Furbitte fur dıe Toten“; „Ob eın

Pastor Schutzenfesten teilnehmen ar aber die typısche
Dıasporasıtuation wurde auch durchreflektiert: „Wodurch hat der Gelst-
Liche 1ın der Dıaspora sıch die Freudigkeıt 1 Amte bewahren?“ „Die
CV,; Predigt ın der 1aspora“ Im Jahre 1853 wIıird jJeder astor
gebeten, sıch eınen der mtsbruder als Beichtvater erwaählen:;: enn
er keine Seelsorge sich treıbt, ist untuchtig ZUrC Seelsorge 1n der
Gemeinde, untuchtig Z Seelsorgeamt uberhaupt“.3

Auswartige Referenten erscheinen 1n der Pfarrkonferenz nle. Um
großer Warlr dıie Zanl auswartiger Gaste AaUus der lıppıschen, hessischen,
raunschweigischen un! hannoverschen Nachbarschaft un! der west{iäa-
lischen Dıaspora der Kirchenkreise oes un:! Biıelefeld uch dıie
astoren des ırchenkreises aderborn selbst damals einNne
zusammengewurfelte ar aus allen preußischen Landen, wobel die
Provınz Sachsen einıge mMarkante Gestalten der aderborner evangeli-

&'7 Wiılhelm CcChwarz), Miıt un! Schwert, Berlın 1899
Das Protokollbuch einde sich 1m Kreiskiırchenamt aderborn; dort uch eıtere Synodal-
akten Der gTO. 'Teıl des Synodalarchivs 1mM Landeskiıirchenarchiv

30 Konferenzen VO: 19 1853 un! 1858
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schen Kırchengeschichte des 19 Jahrhunderts tellte Robert Schneider
aus Schirmenitz wirkte M segensreich ın Liıppspringe, der
feurıge arl Trachmann aus Nordhausen egte 1850 — 1854 den TUN! fur
die eue Gemeilnde Drıburg, Carl Bottner aus Lutzensommern arbeıtete
8 1 ın Paderborn, 1mM er och 1n die Heımat zurüuückzukeh-
reH, 'Theodor Holzhausen au  N Bad Sachsa pragte w1e eın anderer
9 — die Kirchengemeinde Warburg, ernnNnar‘! Dufft aus Erfurt
amtierte Oa E 1ın ruchhausen.“ Diese Beıispiele ıllustrıeren, daß
Tuhere Pfarrergenerationen ZWarTr auf einsamem Posten, aber ın der
großen Gemeinschaft der Altpreußischen Kırche VO  - Aachen biıs KOonigs-
berg standen, waäahrend eute 1mM Zeichen der Theologenschwemme auch
1ın Westfalen der Proviınzlalısmus herrscht.

IDıe kleine ar
„Wiır stehen, eın kleines Haufleiınschen Kirchengeschichte des 19. Jahrhunderts stellte: Robert Schneider  aus Schirmenitz wirkte 1858-1893 segensreich in Lippspringe, der  feurige Karl Brachmann aus Nordhausen legte 1850—-1854 den Grund für  die neue Gemeinde Driburg, Carl Böttner aus Lützensömmern arbeitete  1858—-1883 in Paderborn, um im Alter noch in die Heimat zurückzukeh-  ren, Theodor Holzhausen aus Bad Sachsa prägte wie kein anderer  1869—-1900 die Kirchengemeinde Warburg, Bernhard Dufft aus Erfurt  amtierte 1874—-1903 in Bruchhausen.“ Diese Beispiele illustrieren, daß  frühere Pfarrergenerationen zwar auf einsamem Posten, aber in der  großen Gemeinschaft der Altpreußischen Kirche von Aachen bis Königs-  berg standen, während heute im Zeichen der Theologenschwemme auch  in Westfalen der Provinzialismus herrscht.  4. Die kleine Schar  „Wir stehen, ein kleines Häuflein ... auf einem weiten Territorio hin  und her zerstreut, einer Kirche gegenüber, die in numerischer Hinsicht  uns weit überlegen ist und es unverhohlen kundgiebt, daß sie uns das  Recht, in ihrer Mitte zu leben und uns frei zu bewegen, nicht zugesteht.‘41  So Superintendent Baumann auf der ersten Synode, die er leitete (1842).  Nirgends sonst in der ganzen westfälischen Kirche war das Verhältnis  zur römisch-katholischen Kirche von so elementarer Bedeutung wie im  Kirchenkreis Paderborn. Hier stand man „auf der Grenzwacht“, wie  Superintendent Beckhaus formulierte*., Im Synodalbericht war der  Abschnitt „Confessionelles“ meist der längste. Immer neue traurige  Zwischenfälle waren zu berichten. Dabei gab es konfessionelle Verhär-  tungen auf beiden Seiten.  Kaum waren die Preußen in Paderborn eingezogen, begannen die  konfessionellen Auseinandersetzungen. Am 4.12. 1804 beschwert sich  Feldprediger Helm über die katholischen Pfarrer Paderborns. Am 7. 1.  1805 beschwert sich umgekehrt Generalvikar Dammers über den Feld-  prediger Helm.#% Helms Nachfolger Günther mußte wegen konfessionel-  ler Scharfmacherei sogar Paderborn verlassen: er hatte zum Reforma-  tionsjubiläum am 31. 10. 1817 stundenlang die Bußdorfglocken läuten  lassen und einen radikalen Traktat über Martin Luther unter der  Schuljugend verteilen lassen**. Die preußische Obrigkeit sorgte dafür,  daß Günther versetzt wurde.  Das Protokoll der Gründungssynode vom 21. 10. 1840 berichtet zwar  ausschließlich von Wahlen. Den Synodalén lag aber schon eine Eingabe  4 Angaben nach Bauks; vgl. Anm. 7.  41 Verhandlungen der Kreissynode Paderborn 1842, S. 4.  42 Verhandlungen der Kreissynode Paderborn 1861, S. 1.  4# LKA, 2, 4615.  4 Archiv des Erzbischöflichen Generalvikariats Paderborn I 28.53; LKA 2,4617; O. 131a.15.  255auf einem weıten 'Terr1ıtor10 hın

un! her zerstreut, einer Kırche gegenuber, dıie 1ın numerischer Hınsıcht
uns weıt überlegen ist und unverhohlen undgıl1e daß S1e uUunNns das
ec  9 1ın iNrer enun! uns freı1 bewegen, nıicht zugesteht.‘““1
So Superintendent Baumann auf der ersten Synode, die eıtete (1842)
Nirgends SONsSst 1ın der ganzen westfalıschen ırche Warlr das Verhaltnis
Z romiıisch-katholischen Kırche VO elementarer Bedeutung W1€e 1mM
Kırchenkreis Paderborn. Hier stand INa  . „auf der Grenzwacht‘, WwW1e
Superintendent ec  aus formuhilerte42. Im Synodalbericht WarTr der
Abschnuiıtt „Confessionelles" mMel1s der langste. Immer eUue raurıge
Zwıischenfalle berichten. Dabe!1l gab konfess1ionelle erhar-
tungen auf beiıden Seiten.

Kaum dıe Preußen 1ın Paderborn eingezogen, egannen die
konfessionellen Auseiınandersetzungen. Am 1804 eschwert sıch
Feldprediger Helm bDer die katholıschen Pfarrer Paderborns. Am
1805 beschwert sich umgekehrt Generalvıkar Dammers ber den WFeld-
prediger eliIm.®%® Helms Nachfolger Gunther mußte konfessionel-
ler Scharfmacherelı Paderborn verlassen: hatte ZU Reforma-
tions)ubılaum T 1817 stundenlang dıe Bußdorfglocken lauten
lassen un:! einen radıkalen Iraktat ber Martın Luther der
Schuljugend verteılen lassen4+*4 Die preußische Obrigkeıt afur,
daß Gunther wurde

Das Protokall der rundungssynode VO 18340 berichtet ZW al

ausschließlich VO  - Wahlen Den Synodalén lag aber schon eine Eıngabe

Angaben nach au.  S; vgl Anm
41 Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1842,
42 Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1861,
43 LK. 2, 4615

Archiv des Erzbischoflichen (Generalvıkarıats aderborn 28.53; LK  > „4617; 131 a ]  n
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des Burener arrers Granier VOT, 1ın der diıe Einfuhrung der on{fes-
sionskunde 1mM evangelıschen Religionsunterricht forderte, weil unınfor-
mierte Protestanten sıch 1ın der 1laspora nıcht ehaupten konnen

Wiıe dramatiısch, ja handgreiflich evangelisch-katholische Differenzen
hierzulande fruher aus:  en werden konnten, das soll exemplarısch
eın Bericht des schon enannten Pastors Schwarz belegen, der ıIn seinem
Buch „Miıt un! Schwert“ unte der Überschrift „Auf der Wehr“
erzahlt:

„S geschah einem sommerlichen onntage die eıt des romıschen
Nachmittags-Gottesdienstes, da mich meın Weg einem Besuche der
Famiıilie des Amtmanns auf schmalem der Ortskirche voruberfuüuh-
LE  - MU. In der ahe der ırche angekommen, emerkte ich ıne enge
Menschen, die aus der ırche herausstromten, SO! 1C. annahm, der Gottes-
dienst sel beendet. ach einıgen Schriıtten ber erkannte 1C iıne felerlıche
Prozessıon, die mit dem Priester 1mM schimmernden Gewande untftfer seinem
aldachın un! VO  - horknaben umringt MI1r singend entgegenkam Wiıe sollte
ich mich verhalten? Sollte ich umkehren der rechtsum den Berg hinabwan-
dern? In beıden Fallen ware mıt der offentlichen Meınung VO meılıner
Furchtlosigkeıt ausgewesen, weı1l INa  - N1ıC. mıiıt Unrecht agen konnen,
ich sSe1 VOI der Prozession davon gelaufen. Iso ich mich kurzIN
un! chriıtt edeckten Hauptes un! gleichen Schrittes 1C. dem Priester
vorbel angs des schmalen Wegstreifens, den MI1r der Zug TEel heß Alsbald
verstummte der Gesang un Zorn1ıg erregte Gesichter drohten mMI1r
Kınıge Personen choben ihre uße uber meılınen Weg, miıch ZuU

bringen Ich chrıtt ruhig daruber hinweg un:! kam unangefochten ın das
glücklicherweiıse sehr nahe mtshaus, meın Bericht dıe schwersten
Befuürchtungen un!: Sorgen meılne persoönlıche Sicherheit hervorriefl. Als

den en g1ng, begleıtete ich einen Lieben ast des Hauses, der als
Hauslehrer ın einem abgelegenen andhause wohnte, 1Ne kleine Stunde weiıt
bıs ZU  I nachsten Ortschaft, 1C ihn verlheß und, Teulıc außerster
OTSIC. ermahnt, miıich heimwarts wandte Im hellen Abendsonnenscheın
gemächlich ahinschreıitend, erreichte 1C bald eiINe sehr einsame Wegstrecke,

der maßıg aufwarts uhrende fad nach einer scharfen Krummung 1C
der Bergwand unrtie un NUuI die USSIC ın einen tief eingeschnıiıttenen
unbewohntenalgrunTEl ließ oTrt aber sah ich alsbald drel Manner stehen,
dıe sehr lebhaft mıteinander verhandelten, oft auf mich hinschauten un! ıch
endlich rennten, sich selıtwarts aufzustellen, wel rechts, der drıtte 1n
Eınes Überfalles gew1ß, ich meınen ehr starken, mıiıt langer Kısenspitze
ewehrten Bergstock als 1ne N1C. unveraäachtliche Wafife fester und ging
ruhigen Schrittes inmıtten der Straße weıter, der Meinung, miıch verteld1-
gen, gut gehen wollte

Als ich mich inmıtten des eges auf gleicher Linıe mit dem ersten meılıner
vermeiıntlichen egner befand un! nach weniıgen weıteren Schritten ihren
Angriff erwartete, kam MI1IT plotzlıch WwW1e eın aı eın Gedanke, dem ich

4,42.
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unmittelbar olge gab, indem ich mich scharf 1ın umwandte, dem Baume
naherte, dem der Mann stan un! iıhm mıiıt lauter Stimme zurief: „Guten
ben Offenbar WarTr der Mannn verblufft und1e samıt den beiden andern auf
der echten egseıte stehen, waäahrend 1C unange{fochten meilinen Weg verfolg-

un! SC  1e.  iıch dachte, ich habe mich ın der Annahme eiınes mich
geplanten Überfalles gelırrt. hne vorher mıiıt irgend ]Jemand eın Wort geSpTO-
hen aben, ega ich mich sofort AT  I Ruhe, MIT TSLT folgenden
orgen VO  - meılıner Aufwarterin erzahlen lassen, daß der romisch-
katholiısche mtsdiener S1e soeben gefragt habe, ob der Pastor nNn1ıCcC gestern
enauf der Chaussee zwıschen Grafendorfun! Prugel bekommen habe
War das SR Telllc. N1C geschehen, INa  - doch 1ın selbıger acC die
Kirchenfenster mıiıt Steinen eingeworfen. uch wurde MIr bald mıiıtgeteilt, der
Ortspfarrer habe 1 gestrigen Abendgottesdienst offentlich gerugt, daß
Evangelische dıie Prozessionen nN1ıC. einmal urc utabnehmen grußen
wollten die Ansammlungen larmender un! schimpfender eutfe amı
zusammenhiıngen, die den Abenden des Montags un! der folgenden
Wochentage mıiıt einbrechender Dunkelheıt VOIL melınem Hause stattfanden,
weiß 1C. nNn1ıC. Man warf Steine die austihur un meılne Fenster un!
drohte laut, das Haus sturmen wollen Meine Hausgenossen, eın verkrup-
pelter Mannn mıiıt seliner Frau un:! wel kleinen Kındern, kamen hılfesuchen 1n
fassungsloser ngs MI1IT hinauf. Ich ermahnte die eute festem Gottver-
LTrauen, hieß S1e 'Thuren un! Fenster moglıchst fest schließen un! verwlıies s1ie
auf die aCcC. des Gebetes Zu ihrer Verteidigung ber legte 1C MI1r 1ne
uC  ıge Holzaxt un:! meınen en fur den schlımmsten all zurecht Als
N1U. einem dieser rangvollen bende die Steine aufiger als SONS herein
un! MIr den Kopf ogen, setzte ich mich meın ziemlıch geschutzt
stehende Harmon1ıum un! Sang getrosten uftfes das Lutherlied VO. der festen
Burg Da ward mMI1r innıg wohl. ‘46

uch Protestanten schossen gelegentlic uüubers 1e 1 hınaus eın
eıspıle. S1ınd dıe organge die Eınweilhung der evangelıschen
ırche 1ın Drıburg 12./13 Julı 1854 Protestantentrotz schlug 1ler Der
die Strange. Im Weıhegottesdienst Sang INa  ) den „SChlachtgesang‘“*
„Eın feste Burg ist Gott“ Dann Lrat Gemeindepfarrer Brachmann
auf dıe Kanzel, der ın den eigenen eıhen als anatıker gekennzeichnet
wurde48 Der Spıtzensatz selner Predigt „Diese ırche STE da als eın
Protest die Macht der mgebung un WwIrd fortfahren, eın Protest

Se1IN dıe a Roms.“+4+" astor Feldner, der TAases der
Pastoral-Hulfsgesellschaft, sSeizte och e1nNs Tau ETr zıtierte Apg 4,12
(nur 1ın Christus ist Heıl) un fuhr fort „Rom, dessen TEe bısher
diesem Ort alleın gehort wurde, we1ß von diesem Satze nıchts.“ ach

4€  Z Schwarz (s Anm. 36), W
4'/ aderborner Kirchenblatt NT. 8./1854, 30 IL: vgl uch T1e' Brachmanns ec  aus

LKA 4.5 162).
Horst John: Die Dıasporasynode aderborn aus der 1C der entral-Kanzlei des Gustav-
dolf-Werkes, aderborn 1978 (mach.schr.) 49
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dem Gottesdienst, dem auch Katholiken teilgenommen hatten, gab
erregte Diskussionen draußen aufder Allee uch gutwillıge eobachter

peinlich beruührt; der dänische lutherische eologe Wılhelm
irkedal, der sich damals ZUu1allı. als Kurgast 1n Drıburg aufhıielt un die
Einweihung wWwW1e auch die Kreissynode folgenden Tage miıterlebte
Über eiztere schreıibt „Alle edner schwer die O-
ken Felde; mich stieß as; enn das SINnd doch uNnseIe Bruderdem Gottesdienst, an dem auch Katholiken teilgenommen hatten, gab es  erregte Diskussionen draußen auf der Allee. Auch gutwillige Beobachter  waren peinlich berührt; z. B. der dänische lutherische Theologe Wilhelm  Birkedal, der sich damals zufällig als Kurgast in Driburg aufhielt und die  Einweihung wie auch die Kreissynode am folgenden Tage miterlebte.  Über letztere schreibt er: „Alle Redner zogen schwer gegen die Katho-  liken zu Felde; mich stieß das; denn das sind doch unsere Brüder ...  Gestern abend war wieder eine große Zusammenkunft; alle protestan-  tischen Geistlichen waren zur Stelle. Sie ... machten in ihren Trinksprü-  chen Ausfälle gegen die Katholiken mit großer und liebloser Taktlosig-  keit .. 8  Birkedals ökumenische Haltung verdient Respekt. Ob er sich freilich  in die reale Lage der Protestanten rings ums Eggegebirge versetzen  konnte, bleibt fraglich. Der Kampf der kleinen Diasporagemeinden war  hart, zumal einige an Schwindsucht litten: Die Gemeinde Fürstenberg  hatte 1870 135 Gemeindeglieder, 1905 waren es nur noch 55. Die  Kirchengemeinde Brakel schrumpfte von 1865 bis 1905 von 400 auf  176 Seelen. Am krassesten war die Dezimierung der Gemeinde Lichte-  nau: Im Jahre 1850 450 Seelen, 1919 noch 70 Seelen, davon am Kirchort  ganze 12 Personen! Die evangelischen Gemeinden hatten eben kaum  bodenständige Gemeindeglieder. Der Bankrott einer Glashütte konnte  auch den Bankrott einer Kirchengemeinde nach sich ziehen. Als in  Beverungen 1866 eine evangelische Kirche gebaut wurde, spotteten die  Katholiken, diese Kirche werde schon bald eine katholische Kapelle  sein®, Die evangelische Gemeinde Beverungen hatte damals 150 Mitglie-  der, die Beverunger Synagogengemeinde 165 Mitglieder.  In diesen Zusammenhang gehören auch sämtliche frühen diakoni-  schen Einrichtungen des Kirchenkreises: Das 1851 erbaute Höxteraner  Petristift sollte die evangelische Erziehung von Diasporakindern sicher-  stellen. Das 1862 in Paderborn gegründete Johannisstift war „bestimmt,  alten armen Evangelischen in der Paderborner Diaspora ein Asyl zu  bieten zu ruhiger und seliger Heimfahrt“.#® Das Alumnat zu Höxter  schließlich (1879 eröffnet) sollte Diasporaschülern den Besuch des  evangelisch geprägten König-Wilhelm-Gymnasiums ermöglichen.  5. Arme verheißungsvolle Anfänge  „Ach, wie ärmlich ist das Kirchlein gegen die prächtige katholische  Kirche mit ihrem schönen Geläute, herrlicher Orgel und den vielen  4 Julius Schwering: Literarische Streifzüge und Lebensbilder, Münster 1930, darin: Friedrich  Wilhelm Weber und der dänische Theologe Birkedal, S. 281 {ff.  5 Verhandlungen der Kreissynode Paderborn 1866, S. 2.  51 Verhandlungen der 14. Westf. Provinzialsynode Soest 1874, Anlagenteil S. 60.  258Gestern en Warlr wıieder eine große Zusammenkunft; alle protestan-
iıschen Geistlichen ZUT Stelle S1ie machten ın inhren TIrınkspru-
chen us{zZalle dıe atholiıken mıit großer und lebloser Taktlosıg-
eıt .“49

iırkedals öOkumenische Haltung verdient Respekt. sich TEeC
1ın die reale Lage der Protestanten rıngs S Eggegebirge versetizen
konnte, bleibt Taglıc. Der Kampf der kleinen Diasporagemeinden Wal

Hart. zumal einıge Schwindsucht lıtten Die Gemeinde Fürstenberg
hatte 1870 135 Gemeindeglieder, 1905 es NUur och Die
Kirchengemeinde Brakel schrumpfte VO  - 1865 bıs 1905 VO.  — 400 auf
176 Seelen Am krassesten War dıe Dezımilerung der Gemeinde iıchte-
na Im Te 1850 450 Seelen, 1919 och Seelen, davon Kiıirchort

12 Personen! Die evangelıschen Gemeinden hatten eben aum
bodenstandıge Gemeindeglieder Der ankro eiıner Glashutte konnte
auch den ankro eiıner Kirchengemeinde ach sıch ziehen Als ın
Beverungen 1866 eine evangelische ırche gebaut wurde, spotteten die
atholıken, diese Kırche werde schon bald eine katholische Kapelle
se1n Die evangelısche Gemeinde everungen hatte damals 150 Miıtglıe-
der, die Beverunger Synagogengemeinde 165 Mitglieder

In cdiesen Zusammenhang gehoren auch samtlıche fruhen diıakon1i-
Schen Eıiınrıchtungen des Kirchenkreises: Das 1851 erbaute Hoxteraner
Petristift sollte die evangelıische Erziehung VO  ; Dıasporakındern sicher-
stellen Das 1862 1ın aderborn gegrundete Johannisstift Wäal „bestimmt,
en Evangelischen 1ın der Paderborner Dıaspora eın syl
biıeten ruhiger un: selıger Heimfahrt‘“.>1 Das Alumnat Oxter
SC  1e.  ıch TOffnet) sollte Dıiıasporaschulern den Besuch des
evangelısch gepragten König-Wilhelm-Gymnasıums ermöglichen.

Arme verheißungsvolle Anfange
”ACha Ww1e armlich ist das Kıirchlein die prachtige katholische

Kırche mıiıt ihrem schonen Gelaute, errlicher Orgel un! den vielen

Juhus Schwering: Literarısche Streifzuge un! Lebens  er, unster 1930, darın: Friedrich
Wılhelm er un! der danısche eologe Bırkedal, 281 {f£.
erhandlungen der Kreissynode aderborn 1866,

5l erhandlungen der es Provinzlalsynode Soest 187/4, Anlagenteıl 60
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Gottesdiensten‘>2, S chrieb eın Kurgast aus dem Hannoverschen 1n die
eımat, als 1853 1ın Lippspringe ZUTXF Kur weilte un sonn die
evangelische Kiıirche aufgesucht DIie Lippspringer Kırche
damals och keinen urm. Auch die Kırchen ın Peckelsheıiım, Lichtenau,
Nieheim und wurden zunachst ohne urm errichtet, die
Baukosten senken. Be1l seiıiner TUNdUN. 18340 konnte der Kırchen-
kreıs TEl Kirchen sSeın eigen nennel: die Kilianikirche ın Hoxter
SOWI1lEe die Dorfkirchen ın Amelunxen un:! Herlinghausen. Jle andern
Gotteshauser Simultankirchen, die INa  - sich mıit den Katholiıken
teilen mußte die Bruchhauser Kirche, dıie orfkırche Paderborn, die
Jesuitenkirche uren, die Dominikanerkirche Warburg MMeEeTr wıeder
kam Mißhelligkeıten, WeNnNn die eiıne oder die andere Konfession ihre
Nutzungsrechte uüberzog; ın Warburg ging INa  - prozessierend bıs OIrSsS

Reichsgericht.
Dabe1l konnten die enannten Gemeinden sich och glüucklich schat-

ZCN, andere Gemeinden mußten sıch anfangs miıt sehr weltlichen
Provisorien begnugen Man hielt evangelische Gottesdienste 1n eiıner
Kaserne (Paderborn), 1n eiıner PapierfabrI. (Lippspringe), 1im asthaus-
saal (Beverungen), 1ın eıner Scheune (Lichtenau), 1 Gerichtssaal Nıe-
e1m), 1 Guterschuppen der Eisenbahn (Rıimbeck), 1 Oorstam Lug-
de)

Vorläufigkeıit, Bescheidenheıit, Knappheıt, Erbärmlichkeıit ist das
Merkmal unseTITel Gemeinden 1mM Kirchenkrelis Paderborn geblieben bDıs
1ın die Nachkriegszeıt.

Über Bruchhausens chulwesen berichtet Superintendent Scherr
„Das erst neulich erbaute chulhaus ist ın gutem baulıchen Zustande, dıe
Schulstube jedoch sehr eın un:! MU. leiıder zugleic waäahrend des
Unterrichts der Famılıie des Lehrers ZU. Aufenthalte dienen Be1 mMeıner
Anwesenheıt War sS1e zugleic Krankenstube.“% Funfzıg Jahr spater
en sich die Verhältnisse nıcht gebessert: dıe Kuh des Lehrers muß
eım Eın- und Auslassen den cNulilur un die Lehrerskuche durchque-
ren.
on Anfang, als dıe Paderborner Gemeinden och ZU. KIr-

chenkreis Bielefeld gehorten, konnten sS1e ihre Beıitrage ZUTr Synode N1ıC.
aufbrıngen. Be1l der Entstehung des Kirchenkreises Paderborn War dıe
Gretchenfrage: Wer ringt die Nne  C entstehenden nkosten auf? egen
einer Kartoffel-Mißernte fıel die Paderborner Kreissynode 1845 aus
Kınıge TE spater ehlten die Burener ynodalen mangels Reisegeld>6.,
52 Stadtarchiv Bad Lippspringe „Sammlung' NT.

Staatsarchıv Munster, Regierungskommission aderborn, NrT. 52
54 John (s. Anm. 47), Sr
5 Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1846,

Verhandlungen der Kreissynode aderborn 18350,
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Gemeinden, enen das W asser bıs ZU Halse stand, stießen wahre
SOS-Hiılferufe au  N „Rettet eine armıe Gemeinde 1ın der Dıaspora dıie
Gemeıilnde Brakel 1M iıstum Paderborn! Lieben Bruder, aßt nıcht Z
daß eıne ach jJahrelangen Kampfen gegrundete Gemeinde miıtten 1MM
romiısch-katholischen Lande untergehe!Gemeinden, denen das Wasser bis zum Halse stand, stießen wahre  SOS-Hilferufe aus: „Rettet eine arme Gemeinde in der Diaspora — die  Gemeinde Brakel im Bistum Paderborn! Lieben Brüder, laßt es nicht zu,  daß eine nach jahrelangen Kämpfen gegründete Gemeinde mitten im  römisch-katholischen Lande untergehe! ... Das Deficit in der Kirchen-  kasse wächst von Jahr zu Jahr ... Lieben Brüder, laßt eine durch Eure  Mitwirkung begründete Gemeinde nicht wanken!“57  Das Gustav-Adolf-Werk hat über ein Jahrhundert lang Samariter-  dienste an den Gemeinden des Paderborner Landes getan.® Auch die  Pastoral-Hülfs-Gesellschaft hat geholfen, neue Stützpunkte evangeli-  schen Lebens zu begründen.  Trotz der beschriebenen Armut, mitten darin bietet die Paderborner  Synodal-Kirchengeschichte manch bewegendes Zeugnis frisch aufblü-  henden evangelischen Lebens:  Pfarrer Günther berichtet 1817 von Paderborn: „Diejenigen Prote-  stanten, die zum heiligen Abendmahle an hohen Festtagen hierherkom-  men, wohnen teils 6 bis 7 Stunden weit in Lichtenau, Büren, Fürsten-  berg, Dahlheim, Husen, Atteln, Wewelsburg, Böddeken, Salzkotten,  Thüle, Kirchborchen, Ober-, Niederntudorf, Elsen, Lippspringe, Deding-  hausen, Alten- und Neuenbeken, Herbram, Dringenberg ... Dann war in  der letzten Zeit die Alexiuskapelle viel zu klein, so daß die zuletzt  Kommenden nicht hineinkonnten ... In diesem Jahr am 1. Ostertag war  die Versammlung zwischen 500 und 600 Seelen.“>9  Auf Veranlassung des Katasterhülfsarbeiters Carl Friedrich Runge,  also eines kleinen Beamten, wurde am 25. 10. 1829 der erste evangelische  Gottesdienst in Driburg gehalten. Pfarrer Nolting, Bruchhausen, berich-  tet darüber: „Mit Freuden muß ich sagen, daß die Zahl der Versammelten  so groß war, daß sie keinen Raum hatten ... Es wurde deutlich, daß die  Liebe zum Evangelio noch nicht erloschen war.“%®  Über den ersten evangelischen Gottesdienst in der Jesuitenkirche zu  Büren am 15. 8. 1827 schreibt Pfarrer Baumann an den Superintendenten  Scherr: „Schon einige Stunden vor dem Anfang des Gottesdienstes  strömten die Theilnehmer ... von allen Seiten her, zu Fuß, zu Pferde und  zu Wagen in das Thal hinab, in welchem Büren liegt. Als ich zur  bestimmten Stunde in die schöne Kirche trat, fand ich nicht ein kleines  Häuflein, sondern eine kleine Gemeinde versammelt, die ... aus 300 Er-  wachsenen bestehen mußte. ... Des Nachmittags mischte ich mich unter  57  Paderborner ev. Kirchenblatt 5. Jahrgang, 1857, Nr. 23.  59  Ausführlich dargestellt von H. John (vgl. Anm. 47).  LKA 2,4618.  LKA 2,1471.  260Das Deficıt 1n der Kırchen-
asse waäachst VON Jahr JahrGemeinden, denen das Wasser bis zum Halse stand, stießen wahre  SOS-Hilferufe aus: „Rettet eine arme Gemeinde in der Diaspora — die  Gemeinde Brakel im Bistum Paderborn! Lieben Brüder, laßt es nicht zu,  daß eine nach jahrelangen Kämpfen gegründete Gemeinde mitten im  römisch-katholischen Lande untergehe! ... Das Deficit in der Kirchen-  kasse wächst von Jahr zu Jahr ... Lieben Brüder, laßt eine durch Eure  Mitwirkung begründete Gemeinde nicht wanken!“57  Das Gustav-Adolf-Werk hat über ein Jahrhundert lang Samariter-  dienste an den Gemeinden des Paderborner Landes getan.® Auch die  Pastoral-Hülfs-Gesellschaft hat geholfen, neue Stützpunkte evangeli-  schen Lebens zu begründen.  Trotz der beschriebenen Armut, mitten darin bietet die Paderborner  Synodal-Kirchengeschichte manch bewegendes Zeugnis frisch aufblü-  henden evangelischen Lebens:  Pfarrer Günther berichtet 1817 von Paderborn: „Diejenigen Prote-  stanten, die zum heiligen Abendmahle an hohen Festtagen hierherkom-  men, wohnen teils 6 bis 7 Stunden weit in Lichtenau, Büren, Fürsten-  berg, Dahlheim, Husen, Atteln, Wewelsburg, Böddeken, Salzkotten,  Thüle, Kirchborchen, Ober-, Niederntudorf, Elsen, Lippspringe, Deding-  hausen, Alten- und Neuenbeken, Herbram, Dringenberg ... Dann war in  der letzten Zeit die Alexiuskapelle viel zu klein, so daß die zuletzt  Kommenden nicht hineinkonnten ... In diesem Jahr am 1. Ostertag war  die Versammlung zwischen 500 und 600 Seelen.“>9  Auf Veranlassung des Katasterhülfsarbeiters Carl Friedrich Runge,  also eines kleinen Beamten, wurde am 25. 10. 1829 der erste evangelische  Gottesdienst in Driburg gehalten. Pfarrer Nolting, Bruchhausen, berich-  tet darüber: „Mit Freuden muß ich sagen, daß die Zahl der Versammelten  so groß war, daß sie keinen Raum hatten ... Es wurde deutlich, daß die  Liebe zum Evangelio noch nicht erloschen war.“%®  Über den ersten evangelischen Gottesdienst in der Jesuitenkirche zu  Büren am 15. 8. 1827 schreibt Pfarrer Baumann an den Superintendenten  Scherr: „Schon einige Stunden vor dem Anfang des Gottesdienstes  strömten die Theilnehmer ... von allen Seiten her, zu Fuß, zu Pferde und  zu Wagen in das Thal hinab, in welchem Büren liegt. Als ich zur  bestimmten Stunde in die schöne Kirche trat, fand ich nicht ein kleines  Häuflein, sondern eine kleine Gemeinde versammelt, die ... aus 300 Er-  wachsenen bestehen mußte. ... Des Nachmittags mischte ich mich unter  57  Paderborner ev. Kirchenblatt 5. Jahrgang, 1857, Nr. 23.  59  Ausführlich dargestellt von H. John (vgl. Anm. 47).  LKA 2,4618.  LKA 2,1471.  260Lieben Bruder, aßt eine UrCcC ure
Mıiıtwirkung begrundete Gemeinde nıicht wanken!‘>7

Das ustav-Adolf-Werk hat ber eın Jahrhundert ang amarıter-
dıenste den Gemeinden des Paderborner Landes getan.% uch die
Pastoral-Hülfs-Gesellschaft hat geholfen, eUe Stutzpunkte evangeli-
schen Lebens begrunden

'Trotz der beschriebenen rmut, mıiıtten arın bietet dıie aderborner
ynodal-Kirchengeschichte manch ewegendes Zeugn1s friısch aufblu-
henden evangelıschen Lebens

Pfarrer Gunther berichtet 1817 VO  - Paderborn „Dıiejenigen TOLEe-
stanten, dıe Z heilıgen Abendmahle hohen Festtagen hlerherkom-
CI, wohnen e1ls bıs Stunden weıt 1n Lichtenau, uren, Fursten-
berg, eım, usen, Atteln, Wewelsburg, O!  e  en, Salzkotten,
ule, Kırchborchen, Ober-, Niıederntudorf, sen, Liıppspringe, Deding-
hausen, Alten- un! euenbeken, Herbram, Dringenberg Dann WarTr ın
der etzten eıt die Alex1ıuskapelle 1el kleın, daß die zuletzt
Kommenden nıicht hiıneinkonntenGemeinden, denen das Wasser bis zum Halse stand, stießen wahre  SOS-Hilferufe aus: „Rettet eine arme Gemeinde in der Diaspora — die  Gemeinde Brakel im Bistum Paderborn! Lieben Brüder, laßt es nicht zu,  daß eine nach jahrelangen Kämpfen gegründete Gemeinde mitten im  römisch-katholischen Lande untergehe! ... Das Deficit in der Kirchen-  kasse wächst von Jahr zu Jahr ... Lieben Brüder, laßt eine durch Eure  Mitwirkung begründete Gemeinde nicht wanken!“57  Das Gustav-Adolf-Werk hat über ein Jahrhundert lang Samariter-  dienste an den Gemeinden des Paderborner Landes getan.® Auch die  Pastoral-Hülfs-Gesellschaft hat geholfen, neue Stützpunkte evangeli-  schen Lebens zu begründen.  Trotz der beschriebenen Armut, mitten darin bietet die Paderborner  Synodal-Kirchengeschichte manch bewegendes Zeugnis frisch aufblü-  henden evangelischen Lebens:  Pfarrer Günther berichtet 1817 von Paderborn: „Diejenigen Prote-  stanten, die zum heiligen Abendmahle an hohen Festtagen hierherkom-  men, wohnen teils 6 bis 7 Stunden weit in Lichtenau, Büren, Fürsten-  berg, Dahlheim, Husen, Atteln, Wewelsburg, Böddeken, Salzkotten,  Thüle, Kirchborchen, Ober-, Niederntudorf, Elsen, Lippspringe, Deding-  hausen, Alten- und Neuenbeken, Herbram, Dringenberg ... Dann war in  der letzten Zeit die Alexiuskapelle viel zu klein, so daß die zuletzt  Kommenden nicht hineinkonnten ... In diesem Jahr am 1. Ostertag war  die Versammlung zwischen 500 und 600 Seelen.“>9  Auf Veranlassung des Katasterhülfsarbeiters Carl Friedrich Runge,  also eines kleinen Beamten, wurde am 25. 10. 1829 der erste evangelische  Gottesdienst in Driburg gehalten. Pfarrer Nolting, Bruchhausen, berich-  tet darüber: „Mit Freuden muß ich sagen, daß die Zahl der Versammelten  so groß war, daß sie keinen Raum hatten ... Es wurde deutlich, daß die  Liebe zum Evangelio noch nicht erloschen war.“%®  Über den ersten evangelischen Gottesdienst in der Jesuitenkirche zu  Büren am 15. 8. 1827 schreibt Pfarrer Baumann an den Superintendenten  Scherr: „Schon einige Stunden vor dem Anfang des Gottesdienstes  strömten die Theilnehmer ... von allen Seiten her, zu Fuß, zu Pferde und  zu Wagen in das Thal hinab, in welchem Büren liegt. Als ich zur  bestimmten Stunde in die schöne Kirche trat, fand ich nicht ein kleines  Häuflein, sondern eine kleine Gemeinde versammelt, die ... aus 300 Er-  wachsenen bestehen mußte. ... Des Nachmittags mischte ich mich unter  57  Paderborner ev. Kirchenblatt 5. Jahrgang, 1857, Nr. 23.  59  Ausführlich dargestellt von H. John (vgl. Anm. 47).  LKA 2,4618.  LKA 2,1471.  260In diıesem Jahr Ostertag War
die ersammlung zwıschen 500 und 600 Seelen.‘“>

Auf Veranlassung des Katasterhulfsarbeıiters Carl Friedrich unge,
also eınes kleinen Beamten, wurde 10 1829 der erste evangelısche
Gottesdiens ın Driburg ehalten Pfarrer Nolting, Fuc  ausen, berich-
tet daruber „Mıt Freuden MU. ich daß dıe Zahl der Versammelten

gr0ß WAärT, daß S1e keinen Raum hattenGemeinden, denen das Wasser bis zum Halse stand, stießen wahre  SOS-Hilferufe aus: „Rettet eine arme Gemeinde in der Diaspora — die  Gemeinde Brakel im Bistum Paderborn! Lieben Brüder, laßt es nicht zu,  daß eine nach jahrelangen Kämpfen gegründete Gemeinde mitten im  römisch-katholischen Lande untergehe! ... Das Deficit in der Kirchen-  kasse wächst von Jahr zu Jahr ... Lieben Brüder, laßt eine durch Eure  Mitwirkung begründete Gemeinde nicht wanken!“57  Das Gustav-Adolf-Werk hat über ein Jahrhundert lang Samariter-  dienste an den Gemeinden des Paderborner Landes getan.® Auch die  Pastoral-Hülfs-Gesellschaft hat geholfen, neue Stützpunkte evangeli-  schen Lebens zu begründen.  Trotz der beschriebenen Armut, mitten darin bietet die Paderborner  Synodal-Kirchengeschichte manch bewegendes Zeugnis frisch aufblü-  henden evangelischen Lebens:  Pfarrer Günther berichtet 1817 von Paderborn: „Diejenigen Prote-  stanten, die zum heiligen Abendmahle an hohen Festtagen hierherkom-  men, wohnen teils 6 bis 7 Stunden weit in Lichtenau, Büren, Fürsten-  berg, Dahlheim, Husen, Atteln, Wewelsburg, Böddeken, Salzkotten,  Thüle, Kirchborchen, Ober-, Niederntudorf, Elsen, Lippspringe, Deding-  hausen, Alten- und Neuenbeken, Herbram, Dringenberg ... Dann war in  der letzten Zeit die Alexiuskapelle viel zu klein, so daß die zuletzt  Kommenden nicht hineinkonnten ... In diesem Jahr am 1. Ostertag war  die Versammlung zwischen 500 und 600 Seelen.“>9  Auf Veranlassung des Katasterhülfsarbeiters Carl Friedrich Runge,  also eines kleinen Beamten, wurde am 25. 10. 1829 der erste evangelische  Gottesdienst in Driburg gehalten. Pfarrer Nolting, Bruchhausen, berich-  tet darüber: „Mit Freuden muß ich sagen, daß die Zahl der Versammelten  so groß war, daß sie keinen Raum hatten ... Es wurde deutlich, daß die  Liebe zum Evangelio noch nicht erloschen war.“%®  Über den ersten evangelischen Gottesdienst in der Jesuitenkirche zu  Büren am 15. 8. 1827 schreibt Pfarrer Baumann an den Superintendenten  Scherr: „Schon einige Stunden vor dem Anfang des Gottesdienstes  strömten die Theilnehmer ... von allen Seiten her, zu Fuß, zu Pferde und  zu Wagen in das Thal hinab, in welchem Büren liegt. Als ich zur  bestimmten Stunde in die schöne Kirche trat, fand ich nicht ein kleines  Häuflein, sondern eine kleine Gemeinde versammelt, die ... aus 300 Er-  wachsenen bestehen mußte. ... Des Nachmittags mischte ich mich unter  57  Paderborner ev. Kirchenblatt 5. Jahrgang, 1857, Nr. 23.  59  Ausführlich dargestellt von H. John (vgl. Anm. 47).  LKA 2,4618.  LKA 2,1471.  260Es wurde deutlıch, daß die
Laiebe ZU. Evangelıo och nıcht erloschen war.‘60

ber den ersten evangelıschen Gottesdienst 1ın der Jesuljtenkirche
Buren 1827 schreıbt Pfarrer Baumann den Superintendenten
ScherrT: „‚Schon einıge Stunden VOI dem Anfang des Gottesdienstes
stromten die Theilnehmer VO  } allen Seıten her, Fuß, Pferde un

en 1ın das 'Thal ına ın welchem Buren hegt Als ich ZUI
estimmten Stunde 1ın die schone ırche LTal, fand ich nNnıC. eın kleines
Hauflein, sondern eiıne kleine Gemelnde versammelt, dıeGemeinden, denen das Wasser bis zum Halse stand, stießen wahre  SOS-Hilferufe aus: „Rettet eine arme Gemeinde in der Diaspora — die  Gemeinde Brakel im Bistum Paderborn! Lieben Brüder, laßt es nicht zu,  daß eine nach jahrelangen Kämpfen gegründete Gemeinde mitten im  römisch-katholischen Lande untergehe! ... Das Deficit in der Kirchen-  kasse wächst von Jahr zu Jahr ... Lieben Brüder, laßt eine durch Eure  Mitwirkung begründete Gemeinde nicht wanken!“57  Das Gustav-Adolf-Werk hat über ein Jahrhundert lang Samariter-  dienste an den Gemeinden des Paderborner Landes getan.® Auch die  Pastoral-Hülfs-Gesellschaft hat geholfen, neue Stützpunkte evangeli-  schen Lebens zu begründen.  Trotz der beschriebenen Armut, mitten darin bietet die Paderborner  Synodal-Kirchengeschichte manch bewegendes Zeugnis frisch aufblü-  henden evangelischen Lebens:  Pfarrer Günther berichtet 1817 von Paderborn: „Diejenigen Prote-  stanten, die zum heiligen Abendmahle an hohen Festtagen hierherkom-  men, wohnen teils 6 bis 7 Stunden weit in Lichtenau, Büren, Fürsten-  berg, Dahlheim, Husen, Atteln, Wewelsburg, Böddeken, Salzkotten,  Thüle, Kirchborchen, Ober-, Niederntudorf, Elsen, Lippspringe, Deding-  hausen, Alten- und Neuenbeken, Herbram, Dringenberg ... Dann war in  der letzten Zeit die Alexiuskapelle viel zu klein, so daß die zuletzt  Kommenden nicht hineinkonnten ... In diesem Jahr am 1. Ostertag war  die Versammlung zwischen 500 und 600 Seelen.“>9  Auf Veranlassung des Katasterhülfsarbeiters Carl Friedrich Runge,  also eines kleinen Beamten, wurde am 25. 10. 1829 der erste evangelische  Gottesdienst in Driburg gehalten. Pfarrer Nolting, Bruchhausen, berich-  tet darüber: „Mit Freuden muß ich sagen, daß die Zahl der Versammelten  so groß war, daß sie keinen Raum hatten ... Es wurde deutlich, daß die  Liebe zum Evangelio noch nicht erloschen war.“%®  Über den ersten evangelischen Gottesdienst in der Jesuitenkirche zu  Büren am 15. 8. 1827 schreibt Pfarrer Baumann an den Superintendenten  Scherr: „Schon einige Stunden vor dem Anfang des Gottesdienstes  strömten die Theilnehmer ... von allen Seiten her, zu Fuß, zu Pferde und  zu Wagen in das Thal hinab, in welchem Büren liegt. Als ich zur  bestimmten Stunde in die schöne Kirche trat, fand ich nicht ein kleines  Häuflein, sondern eine kleine Gemeinde versammelt, die ... aus 300 Er-  wachsenen bestehen mußte. ... Des Nachmittags mischte ich mich unter  57  Paderborner ev. Kirchenblatt 5. Jahrgang, 1857, Nr. 23.  59  Ausführlich dargestellt von H. John (vgl. Anm. 47).  LKA 2,4618.  LKA 2,1471.  260aus 300 Kr-
wachsenen bestehen mußte Des Nachmiuttags mischte ich mich

57 aderborner Kırchenblatt ahrgang, 1857, NT.

59
Ausfuhrlıch dargestellt VO.  - John vgl. Anm 47).
LK
LK  >
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dıe och versammelten Gemeindeglieder, und brachte einıge Stunden
froh untie den Frohendie noch versammelten Gemeindeglieder, und brachte einige Stunden  froh unter den Frohen ... zu.“81  6. Union und Konfession  Die Kreissynode 1852 stellte fest:  „1. Die Synode bekennt sich von ganzem Herzen zu dem bestehenden  Bande der Union.  2. Sie verwahrt sich gegen jede Lösung und Lockerung derselben.  3. Sie kann sich aber über das Verhältnis der Bekenntnisse zueinander  heute nicht aussprechen.“6%  Dieser einmütige Beschluß zeigt in seinem letzten Teil, daß die  Vereinigung von Lutheranern und Reformierten zu einer unierten  Kirche auch hierzulande so unproblematisch nicht war.  Geht man auf die Ursprünge unserer Gemeinden zurück, so stoßen  wir auf alle drei Schattierungen:  a) Lutherische Gemeinden im Corveyer Land  In seinem Visitationsbericht schreibt Superintendent Scherr 1814  über Höxter: „Die Gemeinde ist lutherischer Confession, doch halten sich  zu ihr auch die in Höxter wohnenden Reformierten, etwa 90 an der  Zahl.“63 Als das Minoritenkloster zu Höxter 1804 aufgehoben war, hat  man zeitweise erwogen, die zugehörige Marienkirche als Simultankirche  den Reformierten und den Katholiken zu übergeben.“  Der lutherische Bekenntnisstand muß auch für die Landgemeinden  Bruchhausen und Amelunxen vorausgesetzt werden. Die Bruchhäuser  Kirchenordnung vom Jahre 1603%® ist unter hessischem Einfluß mild  lutherisch; in Amelunxen gilt gleichzeitig die Confessio Augustana  invariata, also eine schärfere lutherische Richtung. Anläßlich des Jubi-  läums der Confessio Augustana 1830 ist Amelunxen der Union beigetre-  ten, worüber eine förmliche Beitrittsurkunde vorliegt.®  Zusammenfassend läßt sich sagen: die drei corveyischen Gemeinden  sind lutherische Gemeinden innerhalb der Union.  b) Die hessisch-reformierte Gemeinde Herlinghausen  Die kleine Gemeinde Herlinghausen wurde 1597 politisch, nicht  kirchlich ans Bistum Paderborn angeschlossen und ist 1605 mit Kurhes-  sen „hessisch-reformiert“ geworden: Bildgr und Altar in der Kirche, die  61 LKA 4,6,7,1.  62 Verhandlungen der Kreissynode Paderborn 1852, S. 2.  63 Staatsarchiv Münster, Regierungs-Kommission Paderborn, Nr. 52.  $& Schumacher (s. Anm. 2), S. 57.  6 Vgl. Wilhelm Rahe, Die Kirchenordnung der ev. Gemeinde Bruchhausen ...., in: Jahrbuch  für Westf. Kirchengeschichte Bd. 45/46 (1952/53), S. 277 £f.  6 Amelunxer Archiv, „Cirkulare“.  261zu1. 01l

NMNnıON und Konfession
Die Kreissynode 1852 stellte fest

On Die Synode bekennt sıiıch VO  - Sanzem erzen dem bestehenden
Bande der Unilon.

Slie verwahrt sıch jede Losung un Lockerung derselben.
S1e ann siıch aber ber das Verhaltnıiıs der Bekenntnisse zueinander

heute nıcht aussprechen.‘““®
1eser einmüutige eschiu zeıgt 1ın seinem etzten Teıl, daß die

Vereinigung VO  } Lutheranern un Reformierten eıner unlerten
ırche auch hierzulande unproblematisch nıcht Wa  —

eht an auf die rsprunge unseTIelr Gemeinden zuruück, stoßen
WITr auf alle TrTel Schattierungen:
a) Lutherische Gemeıhlnden 1 orveyer Land

In Seinem Visitationsbericht SCANTrEeE1L Superintendent Scherr 1814
ber Hoxter: „Die Gemeıilnde ist lutherischer Confess1on, doch halten sıch

ın auch dıe 1ın Oxter wohnenden Reformierten, etwa U() der
Z Als das Minoritenkloster Hoxter 1804 aufgehoben Walrl, hat
INa  - zeıitwelse erwogen, dıe zugehoriıge Marıenkirche als Simultankirche
den Reformierten un den Katholiken ubergeben.“

Der lutherische Bekenntnisstand muSß auch fur cdıe Landgemeinden
Bruchhausen un:! Amelunxen vorausgesetzt werden. Die Bruchhauser
Kirchenordnung VO TEe 16036 ist hessischem Eıiınfiluß 1ıld
lutherisch; 1ın Amelunxen gilt gleichzeıt1ig die Confess10 Augustana
ınvarlata, also einNne scharfere lutherische ıchtun Anlaßlıch des JuDb1-
aums der Confess10 Augustana 1830 ist Amelunxen der Unıon beigetre-
ten, woruber einNne formlıche Beitrittsurkunde vorliegt.®

Zusammenfassend laßt sıch dıe Tel corveyıschen Gemeılnden
SiInd lutherische Gemeinden innerhalb der Unıion.

DIie hessisch-reformierte Gemeinde Herlınghausen
Die kleine Gemeinde Herlinghausen wurde 1597 polıtisch, nNn1ıCcC

kırchlich AaNs Bistum Paderborn angeschlossen und ist 1605 mıiıt urhes-
SC  ; „hessisch-reformiert‘ geworden Bildgr unar 1ın der Kirche, die

LK  > ‚O1
62 Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1852,

Staatsarchıiv Munster, Regierungs-Kommissıion aderborn, NrT. 52
64 humacher (s Anm. X 51
65 Vgl Wılhelm Rahe, DIie Kirchenordnung der Gemeinde TUC.  ausen 1 ahrbuc.

fuür es Kirchengeschichte (1952/53), 2
Amelunxer Archıiıv, „Cirkulare*“.
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ostiıe eım Abendmahl wurden abgeschafft un: Luthers Kleiner
Katech1ismus calvınıstisch gereinigt. Demzufolge berichtet Pfarrer Hen-
r1C1 1817 der eg]ıerun. 1ın Miınden ber SE1NE „reformierte“ Fillalgemein-
de Herlinghausen®. Im ynodalbericht 18342 WIrd erlinghausen als
einzıge emenınde genann(t, die der Union nıcht endgu.  1g beigetreten
se168 Superintendent ecCc  aus berichtet 1861 ber die reformierte
Kirchenzucht, der INa  - 1n Herlinghausen zah es 7)In Herling-
hausen en be1i außerehelicher Schwaäangerung die Übertreter beider-
le1 Geschlechts, ehe S1e ZU. Abendmahl zugelassen werden, VOIL dem
Presbyteriıum Ablegung ihres Bußbekenntnisses erscheınen;
als ne MU. eın TIThaler den Pfarrer gezahlt werden; der Pfarrer hat
hlerauf bıs jetzt ZWarlr verzichtet, das Presbyterium verlangt aber
ausdrucklıich, daß diese Observanz aufrecht erhalten e1lbe.‘“69 In reiOoTr-
mlerter Tradıtion fanden damals Abendmahl, Taufe un! auch Trauun-
gen VOT versammelter Gemeinde 1m Sonntagsgottesdienst Die
reformierte Vergangenheıt ist spater 1ın Herlinghausen vergesSsecnh bzw
verdran worden.

C) Die unlertiten Gemeilnden des 19 Jahrhunderts
Die evangelısche Gemeinde aderborn ist seıt stern 1811 eiıNe

konsensusunilerte emeınde und damıt ach Munster”?®9 die zweiıtalteste
unilerte Gemeinde Westfalens Superintendent Scherr beschreibt 1814
den Konfessionsstand Paderborns: „Die Gemeinde Warlr ursprunglıch
unzweifelhaft eine lutherische Gemeinde, iNSOIern die ehnrneı ihrer
Glhıieder, die Garnısongemeinde, der S1e sıch anschloß, un! ihr erster
Prediger dieser Confession zugethan Weıil sich jedoch auch VO  -

Anfang die reformirten Eınwohner der ihr ehalten en un!
der gegenwartige rediger reformirter Confession ıst, annn iıhr Jetzt
ohl NUur uberhaupt der Name einer protestantıschen eygele werden
Die taglıche Wahrnehmung der auffallenderen Abweıiıchungen des
Katholizismus ın Cultus un!' Lehrbegrif en die unerhe  chen
Unterscheidungen zwıschen utheranern un! Reformirten ort leicht ın
Vergessenheıt gebrac. und el ohne Anstoß ın einer Kırche Vel-

einıgt.“ Dazu die Randbemerkung des Oberpräsidenten VO  ; Vıncke
„Wiırd hoffentlich bald uberall erfolgen.“71 Pfarrer Gunther berichtete,
WI1e Ostertag 1811 eiNne ganzlıche Vereinigung der beiden
reformatorıischen Gruppen ın die Wege eıtete In eıner mıt großer

LK  .
Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1842,
Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1861,

70 auks, Die ‚eschichte der Kırchengemeinde Munster, 1n 700 TE Apostelkiırche
Munster, hrsg. VO. Presbyterium der Apostelgemeinde, Munster 1984, 14°
Staatsarchıv Munster, Regierungskommission aderborn, NT 52
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Zustimmung aufgennommenen Ansprache machte klar, eın Rangstreıt
eım Abendmahl wldersprache dem 1Inn dieses Sakraments, Luther
un Calvın selen e]! 1U Dıener Christı gewesen, un! die paltun: der
protestantischen Christenheit sSel eın Ungluck Dann zeigte den
Gemeindegliedern dıe siılberne Oblatendose, 1ın der Hostien un! eDTO-
chenes Brot beleinanderlagen un! bemerkte dazu, „daß VO  } NU. der
Name lutherisch oder reformiert nıcht sollte wieder genannt werden; S1e
waren also echt evangelısche Christenbruder un! -Schwestern.‘“ ”2
Bereıts TE VOT dem Unionsaufruf des preußıschen Konigs Friedrich
Wilhelm wurde damıt in Paderborn evangelısche Einheıiıt verwirk-
licht? Als 1821 Pastor Baumann ach aderborn berufen wurde, WwW1es
das Konsistoriıum ausdrucklich darauf hın, daß se1ıne eUue Gemeinde
unlert und nıcht lutherisch se1.74

Jlies iın em MU. INa davon ausgehen, daß alle se1it dem Jahr-
hundert gegrundeten Gemeilnden des Kiıirchenkreises aderborn kon-
sensusunilerte Gemeinden waren.‘>

Mıt dem allgemeınen Wiedererstarken lutherischen un! auch refor-
1erten Selbstbewußtseins die Miıtte des vorıgen ahrhunderts gab
es auch 1 Kirchenkreis aderborn Schwierigkeiten mıiıt der Unıon Hier
ist zunachst der everungerastor Albert Lortzing NCNNECIL, der schon
ın seiner brandenburgischen Heimatkirche edenken a  . sich auf dıe
Union ordınleren assen Superintendent Baumann charakterisiert
iıhn als einen enJungen Geistlichen, der der exklusıven lutherischen
ICAIUN. zugeneigt se177 Auf der Pfarrkonierenz aufgefordert, sıiıch ZU[r

Unıon erklaren, sagte Ortzıng, habe fur die nıon keın Interesse,
WO aber aus Pietat ın der Landeskirche bleiben ® ntier Lortzings
1nbetonte das everunger Presbyteriıum auf der Kreissynode 1857

lutherischen Bekenntnis festhalten, mıit den Reformierten aber 1n
brüderlicher Liıebe zusammenarbeiten wollen”?

Lortzing hat NUur funf TEe 1ın everungen gearbeıtet, ann 1n
ankersen sSeıin Lebenswerk vollenden. Jahrzehntelang hat dagegen

7  7 D  > ‚4618, DE
ImTe 1946 hat das aderborner Presbyterıum die Gemeinde ın „evangelisch-lutherisch“
umbenannt.

°} Vgl fur eckelsheim: erhandlung!‘ der Kreissynode aderborn 1956, füur Buren:
Verhandlungen 18583, Spater trıffit INa  - auf ıne bemerkenswerte Unkenntnıs selbst
be1 Superintendenten uber dıe unlerte Herkunft der Gemeinden des aderborner Lan-
des.

76 Vgl Heılinz Henche: Albert OTTtZ1IN; Pfarrer ın Dankersen, 1n ahrbuc. fur es
Kırchengeschichte 73/1980, 85

7 John (s Anm. 4'(),
farrkonferenz VO:! 1854
Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1857,
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eın anderer, Konrad Beckhaus, 1mM Kırchenkreis Paderborn gewirkt un!
diese Dıasporasynode gepragt Mıt dieser uberragenden Gestalt wollen
WIT unsern historischen Ruckblick besc  1elben

Superıntendent Konrad eckhaus®s?
onrad Friedrich Ludwig Beckhaus, geb 18 1821 1n Lin-

gen/Ems, War das zweiıte Iınd des reformilerten Pfarrers Joachım
Friedrich ec  aus un der Elısabeth Wiılhelmine Friıederica geb
ec  aus Da die Eltern sıch Uurz ach der Geburt des kleinen onrad
rennten?®!, WUuCcChNs ec  aus 1n Bielefeld, der eiımat seliner Mutter, auf.
Nach dem bıtur dortigen Gymnasium (1838) studierte ın ®
aale Naturwiıssenschaften, wechselte aber bald ZUr eologıe ber Er
studierte ın Berlin, uübıiıngen un: un machte sSe1ine Examına 184°
un! 1844 1n unster (mıiıt mangelhaften Fxamenspredigten!82), Warlr Urze
eıt Hılfslehrer seinem alten Gymnasıum un! wurde 1346 ZU.

Hılfsgeistliıchen 1n Hoxter gewahlt, bıs sSeın Lebensende wırken
sollte Im TEe 1852 ruckte ın die ordentliche Pfarrstelle auf,z
18358 wurde Superintendent des ırchenkreises Paderborn un! damıt
Nachfolger Friedrich Baumanns. Als Superintendent gehorte ec  aus
nıcht Nu der Proviınzlalsynode, sondern zeitwelise der Preußischen
Generalsynode Die Landessynode waäahlte ıhn ZU. Vorsitzenden des
lıturgischen Ausschusses, außerdem ZU Examiınator der Kandıdaten
Verheirate WarTr a E mıiıt Christiane Asmus un! 1885 bıs
SeiINem Tode mıiıt der 39 TE Jungeren Clara rth ETr STAr ach wel
Schlaganfallen 13 1890

Unermu  ıch hat ec  aus VO  - der Kıllanıkanzel un ausSswarFrts „das
Evangelıum VON der Vergebung der Sunden*“‘83 verkundet. ber 200
selner re  en SiInd 1mM TUC erschıenen, mehrere hundert lıiegen
außerdem handschriftlich VOT Von keinem ostwestfalıschen Erwek-
kungsprediger des 19 Jahrhunderts durften viele re  en auf uns
gekommen eın. All Se1INEe re  enen NUur eın "Thema „Jenh mochte

hebsten den und nıcht aufthun, ohne VO  e Jesus predigen,
melinem hiıimmlıschen Konige, der fur mich gestorben ist un! uns alleın
selıg machen kann.‘84

0  30 Ausfuhrliche Darstellung: (Shr. Lagemann/' Steinborn, Konrad eC|  aus als eologe Uun!
Biologe Vortrag seinem 100 odestag 1990, Sonderdruck Hoxter 1990

81 alter en{felde, Die Trediger der reformılerten Gemeilnde der Lingen Mms), Lingen
1968, 133{f.

Personalakte ec  aus.
SO der 1te. der ersten Sammlung eckhaus’scher Evangelienpredigten, hrsg. VO.  - Wılhelm
urgbacher, Gutersloh 1892.
Ev. onatsblatt fur Westfalen 18695,
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och zugleic ec  aus einen ausgepragten Inn fuüur lıturg1-
sches Handeln, fur Wort un akrament, ausgeschmuückte Kırchen un!
uberkommenes lıturgıisches Erbe Auf der Paderborner Pfarrkonferenz
riefec  aus auf ZUT: Forderung des Kırchengesangs, regte regelmäaßige
Abendmahlsfeilern der Pfarrbruder un! felerte mıt ihnen die ın
St Kıhllanı ın OXftifer‘ In Oxter wurde die alte lutherische Luneburger
Agende wleder eingeführt, die Zahl der Gottesdienste erhoht, das
Epiphanılasfest und das Kirchweihfest wiederentdeckt. In der Kıhlanıiıkir-
che wurde eın Hochaltar errichtet; enn der ar ist ach
ec  aus „Ort des allerheiligsten Geheimnıisses, der Selbstmitteilung
ottes und unNnseIelr pfer und Gebete*‘‘.86 Im amen der lıturgıischen
Kommıissıon der westfalıschen Kırche gab Beckhaus mıt VorwIle-
gend reformatorischen Gottesdienstordnungen eraus' Die Kre1issyno-
de verlangte seinem Einfluß VO  - der Landessynode, alle Lehrer
sollten 1mM Psalmengesang und alle Theologiestudenten ın Liturgık
ausgebıl.  et werden:;: weıter forderte ma  } die Wiedereinfuhrun rhyth-
ischer elodıen 1mM Gesangbuch®8 Beckhaus ging lıturgisch weıt,
daß ıhm VO Konsistorium un: VO  - a  Nn Briefschreibern katholi-
sierende Tendenzen unterstellt wurden??.
el wollte ec  aus nıchts anderes Sein als eın erklarter Luthera-

Nel. Ahnlich WI1e Lortzing zumındest zeitwelse Schwierigkeıten
mıt der Unıon Auf einem Vortrag VOT der Lutherischen Konferenz
Minden-Ravensberg, eren führender Kopf WAarT, verglich ec  aus
dıe Lage der Lutheraner innerhal der Unıiıon muıt der Sıtuation Israels ın
der Babylonischen Gefangens  aft®% Vor einem ustrı aus der Landes-
kırche schreckte jedoch zuruück. Im TrTe 1862 1e ec  aus aus

Gew1issensgrunden dem Abendmahl auf der Proviınzlalsynode fern und
mußte sıch VO  - der Provinzlalsynode W1e auch VO  - seiner eigenen
Kreissynode eswegen kritisıeren assen Als lutherischer Erwek-
kungsprediger Wal ec  aus zugleıich eın Forderer der nNnneren 1SS107N
ber (!) evangelısche Vereine wurden ın der Kirchengemeıinde Oxter
gegrundet, allen Altersgruppen, allen Standen, en Notleidenden
gerecht werden Der 1mM Revolutionsjahr 183438 gegrundete ereın fur
Innere 1ss1ıon WaTl Irager des bis eute bestehenden Petristiftes. Als
Neulutheraner WarTr ec  aus konservatıv Dıs 1ın die Knochen Revolu-

85 Pfarrkonferenzen VO: 1854; 1859; DA 9 .1867.
Verhandlungen der Kreissynode aderborn 1864,

87 Erschienen Bielefeld 1862, Hoxter 1867, ınden 1871, ecCc. 1877 un! 79
Verhandlungen der westf£. Provinzlalsynode 1887, 44 .98
1R  >
Manuskrı1ıpt, Zt. bel Pfr harffetter, Hoxter.

91 Verhandlungen der wes Proviınzlalsynode 18062, 31.; Protokaoll der Kreissynode ader-
Orn 1862, Vgl Provinzlalsynode 18638, 54
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tıon Walr fuür ihn uflehnun. Gott, KOommun1ısmUus eine Ausgeburt
der (0)  e; die Obrigkeıturnıcht infragegestell werden. Aufgabe der
Kirche ist es ach Beckhaus, „das aus dem Rulin retten, Was S1e als
nothwendige gottliche Ordnung erkennt dıe Famililie, die Obrigkeıt, das
kırchliıche Amt‘‘.92 WAar forderte eCc  aus ständig, dıe ırche MUSSE freı
se1in VO aat, aber diese Forderung schloß fuüur iıh: e1ın, daß der aa freı
ist VON Kritik seltens der Kırche Im Petristift Sangen die Kinder gern

Ich 1e meınen Konig;
wolln nıcht geschıeden sSeıin
Und 1ts auch 'Tod und Leben,
111 alles fur ih geben
Nur ıhm gehorts alleiın!93

Damıt kehren WITr zuruck ZU. Anfang unseTres Ruckblicks auf die
Paderborner ynodalkırchengeschichte Die kvangelıschen des Corvey-

Landes verdankten dem preußıschen onl ihre auernde Befreıung,
die Protestanten des Paderborner Landes fuhrten die Neugeburt ihres
Kiırchenwesens auf die erren zuruück Da ıst aum VerWUulNn-

derlich, da ß die Evangelıschen er und eser wenıg Diıstanz ZUT:

preußischen Monarchie hatten, sondern 1 egente des Koniıgs TEeuUste
Untertanen ell. Es mußten auch 1 Paderborner Land erst zweı
katastrophale Weltkriege vorubergehen, bıs INa  - erkannte: In allen
Bereichen unseIrIes Lebens gehoren WITr alleın uUunNnseIrInmn. errn esus
T1SLUS

92 Verhandlungen der Kreissynode aderborn 18695,
93 aderborner Kırchenblatt, Beılage NT T 1857, 51

Vgl ese der Barmer Erklärung.
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